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Berlin, den 5. April. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht: Dem Kreisgerichtsrath Brügmann bei der zum Kreis: 
gericht in Dortmund gehörigen Gerichts -Kommiſſion in Schwerte, und 
dem Rendanten der Hauptfafje des Potsdamſchen großen Militair⸗Wai⸗ 
ſenhauſes, Kriegsrath Stuemer, jo wie dem Herzoglich Sachſen-Alten⸗ 
burgiſchen Kommerzienrath und ſtellvertretenden Direktor der Taunus⸗ 
Eiſenbahn, Töpfer zu Frankfurt a. M., den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe; desgleichen dem Bahnhofs-Verwalter Raidt zu Biberich, das 
Allgemeine Ehrenzeichen; und dem Apellationsgerichts - Kanzlei» Secretair 
Corlin in Köslin den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 


Angekommen: Se. Excellenz der General-Feldmarſchall und 
Oberſt⸗Kämmerer, Graf zu Dohna, von Königsberg in Pr. 

Se. Greellenz der General-Lieutenant und kommandirende General 
des 1. Armee⸗Corps, von Werder, von Neiſſe. 

Der Erbſchenk in Hinterpommern, Graf Krokow von Wickerode, 
von Krokow. 

Abgereiſt: Der Fürſt von Pleß, nach Leipzig. 

Se. Excellenz der General-Lieutenant und Commandeur der 5. Di- 
viſion, von Wuſſow, nach Frankfurt a. O. 

Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Trieſt, den 4. April. Die Poſt aus Konſtantinopel iſt eingetroffen 

und bringt Nachrichten bis zum 27. und aus Athen vom 31. März. Nach 


den Briefen der „Trieſter Zeitung“ iſt der bisherige Türkiſche Geſchäfts⸗ 


träger am Griechiſchen Hofe, Nechet Bey, in Konſtantinopel angekom⸗ 
men, der bisherige dortige Griechiſche Geſandte Metaxas hat feine 
Päſſe erhalten. Eine Staatsrathsſitzung hat ſtattgefunden, in der die 
Ausweiſung der Griechen beſchloſſen ſein ſoll. — Die vereinigte Engliſch⸗ 
Franzöſiſche Flotte iſt nach dem Schwarzen Meere abgegangen. — Der 
Scheich ul Islam und Rifaat Paſcha, Präfident des Gonſeils, ha⸗ 
ben ihre Entlaſſung erhalten. (ſ. u. Konſtantinopel.) 

In Athen war die von dem b TER 
tene Entlaſſung nicht angenommen worden. In Epirus und Theſſalien 
wird fortwährend gekämpft. Zwei Feſtungen, auch Suli ſollen genom- 
men fein. Preveſa befindet ſich in Blokadezuſtand. 

Paris, den 3. April. Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 26. v. Mts. haben die Flotten der Weſtmächte am 
24. Beikos verlaſſen und ſind ins Schwarze Meer eingelaufen. Sie 
ſteuerten in der Richtung nach Varna zu. 

Zu Marſeille war es im Getreidegeſchäft ſehr ſtill. 

London, den 3. April. Bei der heutigen Debatte im Unter⸗ 
hauſe ſſellte Lord Graham in Abrede, daß die vereinigten Flotten 
wegen Mangel an Kohlen in Beikos liegen blieben. Vielmehr ſeien ſie 
jetzt auf der Höhe von Varna auf einer Kreuzfahrt im Schwarzen Meere 
begriffen. 


Das Pera von heute. 
Moritz Hartmann giebt davon in der „Köln. Ztg.“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel, Ende Februar, folgende intereſſante Skizze: er 
Ueber die ſchmutzigen Gaſſen, die heulenden Hunde, die Griechiſchen 
Beutelſchneider iſt von Europäern viel geklagt worden; mancher Deutſche 
hat in ſchneeigen und froſtigen Februar-Tagen ſchon ein Sehnſuchtslied 
nach dem Deutſchen Ofen angeſtimmt, den das beſcheidene Mangali mit 
ſeinen glimmenden Kohlen nie zu erſetzen im Stande ſein wird; man⸗ 
cher Gentleman hat es ſchon empörend gefunden, Abends mit einer 
Laterne, dem ſogenannten Schamel, ausgehen und den Guropäifchen 
Fiaker entbehren zu müſſen: das ſind alles altbekannte Klagepunkte. 
Nicht bei dieſen wollen wir uns aufhalten, obwohl ſie einen Hauptbe⸗ 
ſtandtheil des Lebens in Pera ausmachen: uns intereſſirt das Pera von 
heute, das Pera am Vorabend großer Ereigniſſe, das Pera mit jenen 
Erſcheinungen, welche entweder die Ausſicht auf dieſe großen Ereigniſſe 
angezogen oder die überall auftauchen, wo es einen Kampf in der Ver⸗ 
wirrung, wo es im Dunkeln und Trüben etwas zu fiſchen giebt. 
Konstantinopel hatte für Abenteurer jeder Gattung immer eine große 
Anziehungskraft. Hier hatten ſie Gelegenheit, wenn es mit ihrem We⸗ 
ſen in Europa nicht mehr ging, wenigſtens Neues zu finden oder in frem- 
dem Namen, in fremder Tracht in fremder Religion zu verſchwinden. 
Frankreich, das erſte Land, das ſich mit den Ungläubigen verband, und 
feiner inneren Natur nach, lieferte von jeher das größte Kontingent von 
Renegaten oder auch bloßen Wagehälfen, die ſich durch Jahre hier her⸗ 
umtrieben, um mit Türkiſchem Golde heimzukehren. Abbé Wateville im 


Finanz- und Juſtizminiſter angebo- 


Deut ſchland. 
(Berlin, den 4. April. Seitdem der Herzog Georg von 
Mecklenburg ⸗Strelitz, bekanntlich ein Verwandter des Kaiſers, aus 
St. Petersburg in einer außerordentlichen Miſſion hier eingetroffen iſt, 
geht ſeltſamer Weiſe das Gerücht in unſerer Stadt um, dem Kaiſer von 
Rußland ſei es genug, die Donau überſchritten zu haben und nun biete 
er die Hand zum Frieden (vgl. u. Petersburg). Es giebt Viele, die 
der Miffton des Herzogs dieſe Grundlage geben, wer aber die Situg⸗ 
tion der Verhältniſſe, beſonders aber den Charakter des Kaiſers kennt, 
der nicht gewohnt iſt, auf halbem Wege ſtehen zu bleiben, der hat für 
ein derartiges Gerücht noch keine Ohren. — Der Herzog Georg, der am 
Sonntag hier eintraf und in Charlottenburg noch dem Familien-Diner 
beiwohnte, hat dem Könige auf das an den Kaiſer gerichtete und vom 
General v. Lindheim überbrachte eigenhändige Schreiben des Königs 
das Antwortſchreiben des Kaiſers übergeben und wird nun hier bleiben, 
um von den hieſigen Verhandlungen Kenntniß zu nehmen und dabei die 
Anſichten des Kaiſers zu vertreten. 
Der General v. Lindheim weilt noch immer in St. Petersburg, 
iſt viel am K. Hofe und wird vom Kaiſer mit Auszeichnungen überhäuft. 
Die Vertreter Englands, Frankreichs, Oeſterreichs und Preußens ſind 
gegenwärtig in Wien mit der Abfaſſungs eines Protokolls beſchäf⸗ 
tigt, das die Grundlagen für die Feſtellung des künftigen Friedens ent⸗ 
halten ſoll. 
In der 2. Kammer wurde heut über den Ihnen ſchon bekannten 
Antrag des Abg. v Keller, die geheimen Kammerſitzungen (wenn 10 
Mitglieder fie beantragen) betreffend, verhandelt und derſelbe angenom- 
men. Ferner kam der v. Blankenburgeſche, die Preſſe angehende An— 
trag zur Verhandlung und erhielt die von der Kommiſſion ausgegangene, 
Ihnen ſchon mitgetheilte Faſſung des Geſetz-Entwurfs die Zuſtimmung 
des Hauſes. Die Linke, deren Redner vorzugsweiſe der Abgeordnete 
Wentzel, war, expektorirte ſich bei dieſer Gelegenheit wieder ein— 
mal recht gründlich gegen die Maßnahmen, welche die Preſſe mitunter 
erfahren, und der Regierungs-Kommiſſar Dr. Scherer hatte dabei einen 
ſchweren Stand, Am Sonnabend wird in der Plenarſitzung der 2. Kam- 
mer über die Anleihe und den Geſetz-Entwurf, die Erhebung des Zufchla- 
ges zur klaſſiſizirten Einkommenſteuer ꝛc. betreffend, berathen werden. 
Hier iſt Alles geſpannt auf die Dinge, welche in dieſer Sitzung werden 
zur Sprache gebracht werden. Schon heute wollte man zu dieſer Sitzung 
Eintrittskarten, da indeß der Kammerpräſident darüber noch nicht beſtimmt 
hatte, jo mußte dieſe frühe Vertheiling noch unterbleiben. — Auf der 
morgenden Tages-Ordnung ſteht der Bericht der Kommiſſion für Ver⸗ 
faſſungs⸗Angelegenheiten über den Geſetz-Entwurf wegen Deklaration der 
Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Jan. 1850 hinſichtlich der Rechte der mit- 
telbar gewordenen Deutſchen Reichsfürſten und Grafen und der Bericht 
der Kommiſſion für das Unterrichtsweſen über den Antrag der Abgeord— 
neten Grafen v. Cieſzkowski und Genoſſen, betreffend die Lage und 
| Verwaltung der Schul-Angelegenheiten in der Provinz Poſen. In Be- 
zug auf den erſten Geſetz-Entwurf hat die Kommiſſion der Kammer den 
| einfachen Beitritt zu dem Beſchluſſe der 1. Kammer angetragen, die Kom- 

miſſion für das Unterrichtsweſen empfiehlt dem Hauſe für den Antrag der 
Polen den Uebergang zur Tages-Ordnung. — Wie ich aus ſicherer 
Quelle weiß, werden die Sitzungen der Kammern auch nach dem Ofter- 
feſte noch weiter geführt werden, doch will Graf v. Schwerin in der 
2. Kammer die Verhandlungen ſo beſchleunigen, daß ſie nach dem Feſte 
ungefähr nur noch 8 Tage in Anſpruch nehmen. 

Ein ſtarker Transport Rekruten aus der Provinz Schleſien und 
Poſen paſſirte heut unſere Stadt. Ein Extrazug führte ſie auf der Pots- 
damer Bahn an den Ort ihrer Beſtimmung. 

— Der „St. A.“ enthält eine Verfügung vom 27. Januar 1854 
— betreffend die Unzuläſſigkeit der Naturalverwendung von Stempelpa⸗ 
pier, welches von den Intereſſenten zu gerichtlich aufgenommenen Verträ⸗ 
gen eingereicht wird; eine Eirkular-Verfügung vom 16. Februar 1854 
— betreffend die Feſtſtellung des für beſchädigte Friedrichsd'or zu ver⸗ 
gütenden Metallwerths. 

— In Hannover und Oldenburg ſind bis jetzt Haupt-Zollämter 
zu Nordhorn, Leer, Emden, Brinkum, Geeſtemünde, Neuhaus, Stade, 

Harburg, Hitzacker, Delmenhorſt, vor Brake und zu Varel, und Haupt⸗ 
Steuerämter mit Niederlage zu Celle, Hannover, Hildesheim, Lüneburg, 
Münden, Osnabrück und Oldenburg errichtet worden. (St. A.) 

ö — Die Berliner Beſucher der Engliſchen Flotte ſind glücklich von 
Kiel zurückgekehrt. Sie haben viel Nebel und Wind gehabt, ſind aber 


— 
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— 


außer fich vor Verwunderung über das, was fie dort geſehen, und noch 
mehr über das, was ſie nicht geſehen haben. 

— Am 2. März wurde im Hoftheater zu Gotha die neue Oper: 
»Santa Chiara,« komponirt von Sr. Hoheit dem Herzog Ernſt von 
Sachſen-Coburg-Gotha (Text von Ch. Birch-Pfeiffer), zum erſten 
Male aufgeführt. Die neue Oper fand die günſtigſte Aufnahme, und 
namentlich die Enſembles waren von mächtiger Wirkung. Se. Excellenz 
der Ober-Truchſeß Graf v. Redern und der General-Intendant der 
Königl. Schauspiele, Kammerh. v. Hülſen wohnten der Vorſtellung bei. 

— Die Zulu⸗Kaffern haben am Schluſſe ihrer Vorſtellungen 
noch einen Beſuch von den Berliner Langfingern erhalten. Während 
die wilden Männer vorgeſtern Abend die Zuſchauer von Kroll's Theater 
durch ihre Vorſtellungen ins heiße Afrika verſetzten, ſtahlen ſich kecke 
Diebe in die Wohnung derſelben und hießen alles Werthvolle mitgehen. 
Auch die Europäiſchen Sparpfennige der Afrikaner, an 1500 Thaler, 
find ein Raub der Einbrecher geworden. So eben hören wir jedoch, daß 
geſtern Nachmittag das geſtohlene Geld bis auf etwa 100 Thaler in der 
Nähe der Sommerbühne, wo es die Diebe vergraben gehabt, wieder 
aufgefunden worden iſt. Ein Hund war es, der zufällig die erſten Kaſſen⸗ 
ſcheine aus der Erde herauswühlte, und die darauf angeſtellten Nach⸗ 
grabungen forderten das übrige Geld zu Tage. 

— Die Wiener Zeitungen berichten über den glänzenden Erfolg, den 
die Vorſtellungen des Kunſtreiters Renz haben, und klagen zugleich 
über den weſentlichen Abbruch, welcher den Theatern dadurch geſchieht. 
Statt der menſchlichen Künſtler bewundert man die thieriſchen, und ein 
Strauß ſchlägt nach vierwöchentlichen Erercitien das größte Talent, wel⸗ 
ches jahrelanges Studium an feine Kunſt geſetzt. Die zweibeinige Kunſt 
droht durch das Pferdeglück auf den Eſel zu kommen. 
en Tempelhof bei Berlin wurde eine Bauernhochzeit ge- 
feiert, bei der es hoch hergegangen. Zum Hochzeitſchmaus wurden ein 
Ochſe, vier Schweine und drei Hammel eingeſchlachtet. Die Geſchenke, 
welche dem ländlichen Brautpaare von den Gäſten dargebracht wurden, 
waren ſo modern und dabei ſo gediegen, daß ſtädtiſche Brautleute ſie 
ſich nicht ſchöner und reicher wünſchen können. Der Braut wurden Bou⸗ 
quets geſchenkt, und die Stiele dieſer Blumenſträuße waren Stiele von 
ſilbernen Thee- und Eßloöffeln. Außerdem wurden ſilberne Servietten⸗ 
Bänder und Servietten-Halter neueſter Fagon verehrt. 

— Der Winfel-Literat iſt, nach der Charakteriſirung des Zu- 
ſchauers in Berlin ſtets ein verkanntes Genie, wenigſtens hält er fich da⸗ 
für. Schon in der Schule hat er nichts gelernt, da nach ſeiner Meinung 
ein Genie nichts zu wiſſen braucht. Statt des Cornelius Nepos las 
er in den Lehrſtunden die neueſten Franzöſiſchen Romane und ſtatt der 
Klaſſiker klaſſiſchen Unſinn. Von der Natur mit einem gewiſſen Reim⸗ 
talent begabt, machte er in frühzeitigen „poetiſchen Flegeljahren“ Gedichte, 
wo ſich Herz mit Schmerz, Wonne mit Sonne und Zeit mit Leid trefflich 
reimten. Dieſe Machwerke werden von Eltern, Vettern, Baſen und Haus⸗ 
freunden pflichtſchuldigſt bewundert und gerühmt. Seitdem war das „[hriſche 
Wunderkind“ fertig. Auf der Univerſität, wo er ſich Studirens halber auf⸗ 
hielt, beſuchte er ſo wenig Collegien als möglich, um nicht durch Aufnahme 
fremder Gedanken ſeine Originalität einzubüßen. Statt deſſen trieb er 
ſich in Konditoreien und Kaffeehäufern herum. Dort durchflog er flüch⸗ 
tig die Journale, dort ſaß er an der Quelle ſeiner eigentlichen Bildung, 
ein alternder Knabe. Bald wurde er ein fleißiger Mitarbeiter von Win⸗ 
kelblättern und ſah ſeinen Namen ſchwarz auf weiß gedruckt. Dieſes 
Faktum, für ſeine Leſer ein Fatum, genügte, um ihn vollſtändigſt zu 
verwirren. Von nun an ſuchte er auch in ſeinem Aeußern die vermeint⸗ 
liche Genialität zu zeigen. Er ließ ſein ſtruppiges Haar ſo lang wach⸗ 
ſen, als es wollte; er trug einen breiten Hemdekragen, der nicht immer 
in blendender Weiße ſtrahlte. Er ſuchte ſeinen Mienen den Ausdruck 
poetiſchen Tiefſinns zu geben und ſchnitt die furchtbarſten Geſichter. Um 
eine hohe Stirn zu bekommen, raſirte er die Haare ſeines Vorderkopfes, 
und der intereſſanten Bläſſe wegen trank er Eſſig oder eſſigſauren Moſel⸗ 
wein. Bald litter wie Heine, ſein großes Vorbild, an Weltſchmerz, wenn ſein 
würdiger Vater keinen Wechſel ſchickte und das Heer der Gläubiger ihn ver— 
folgte. Sein erſtes größeres Werk beſtand in einer Sammlung lyriſcher Ge- 
dichte, von welchen der leichtſinnige Verleger mehr Exemplare, als er durch den 
Buchhandel verſandt hatte, als Krebſe zurückbekam, weil ſelbſt die, welche 
Frei⸗Exemplare erhalten, ſolche um jeden Preis wieder los zu wer— 
den geſtrebt hatten. Seit dieſem glänzenden Erfolge fühlte er plötzlich 
den Beruf, das „geſunkene“ Deutſche Theater zu „heben.“ In Jah⸗ 
resfriſt ſchrieb er ſechs furchtbar-ſchoͤne Trauerſpiele und drei Luſtſpiele, 


ſiebenzehnten Jahrhundert ift der ausgeſprochenſte und ertremſte Typus 
dieſer Gattung. Als jüngerer Sohn gezwungen, in ein Trappiſten⸗Klo⸗ 
ſter zu gehen, fühlt er ſich für ein bewegteres und lärmenderes Leben ge⸗ 
boren. In dem Momente, da er ſeinen Koffer für die Flucht zubereitet, 
tritt der Prior in die Zelle; un ſich aus der Verlegenheit zu ziehen, er⸗ 
ſchießt der Mönch den Prior und reitet fort. Nach wenigen Stationen 
erſchießt er in einer Herberge einen Reiſenden, der nicht den Braten mit 
ihm theilen will, und reitet weiter, bis er in die Türkei kommt. Nach 
wenigen Jahren ſteht er an der Spitze einer Türkiſchen Armee, mit der 
er die Venetianer in Morea und an der Weſtküſte ſchlägt. Die Chriſten 
zittern vor ihm. Zittert nicht! — ſagt er ihnen — wenn ihr mir die Ver⸗ 
zeihung des Papſtes, die ſtrafloſe Rückkehr nach Frankreich und in Frank⸗ 
reich eine große Abtei verſchafft, ſo übergebe ich alle dieſe Türken und 
alle feſten Plätze euren Händen. — Die Venetianer verſchaffen ihm, was 
er verlangt, er übergiebt ihnen Türken und feſte Plätze und kehrt nach 
der Franche-Comté zurück, wo er ſich in einer großen und reichen Abtei 
ſehr behaglich fühlt. Er hilft die Franche-Comté definitiv von Spanien 
losreißen und an Frankreich bringen, wofür er vom Franzöſiſchen Kö⸗ 
nige mit Gnaden und Gütern überhäuft wird. So ſtirbt er, weit über 
achtzig Jahre alt, ruhig und lebensſatt. — Das Geſchlecht iſt lange nicht 
ausgeſtorben; mehr oder weniger energiſch, mehr oder weniger ſchlecht, 
mehr oder weniger glücklich zieht ſich eine faſt ununterbrochene Reihe ähn⸗ 
licher Geſtalten herab bis auf den Baron de Tot, der zu Ende des vori⸗ 
gen und zu Anfang dieſes Jahrhunderts den Türken ihr Arſenal herge⸗ 
ſtellt und die Dardanellen modern befeſtigt hat. Seit Mahmuds Regie⸗ 


rung iſt es nicht mehr nothwendig, Renegat zu ſein, um in der Mitte 
der Osmanlis ruhig zu leben. Der Türke iſt im Grunde nicht untole⸗ 
rant, wie das ſeine ganze Geſchichte beweiſt, und der dahin gehende 
Theil der Reform Mahmud's war der am leichteſten durchführbare. Nun 
kommen die Europäer aus allen Weltgegenden herzugeſtrömt, und es iſt 
ihnen gelungen, ein Stück oceidentaliſch eiviliſirten Lebens nach Pera zu 
verpflanzen, das ſich theils mit ſeinem Comfort, theils mit feinen häßli- 
chen Auswüchſen bequem entwickelt. x 
Kommt nun ein Moment hinzu wie der jetzige, ſo iſt es natürlich, 
daß ſich hier mancherlei zuſammenfindet, das mit Türken und Minarets 
ſchwer in Einklang zu bringen iſt und doch als ein Vorſpiel jenes künfti⸗ 
gen Lebens betrachtet werden muß, das früher oder jpäter an den Ufern 
des Bosporus wuchern wird. Daß ich, durch die Gaſſen von Pera 
wandelnd, hier und da aus den Fenftern Chopin ſche Etuden klingen 
hörte, hat mich nach zwei Tagen nicht mehr überraſcht; ſah ich doch überall 
Franzöſiſche Modewaaren-Händler, Franzöſiſche Friſeure, Italieniſche 
Theater⸗Affichen, und hörte ich doch in der erſten Geſellſchaft, die ich be⸗ 
ſuchte, obwohl in einem Armeniſchen Haufe, nur von Italieniſcher Oper, 
von Bällen u. dergl. ſprechen. Aber überraſchend war mir die Geſell⸗ 
ſchaft, die ich z. B. an der 


Table d’höte des Hotel d'Angleterre zufam- 
menfand — dieſe gehörte ganz dem Momente an. Vor Allem will ich 
drei Zerſtörer und Erfinder anführen. Da ſaß ein behaglich ſpeiſender, 
gutmüthig lächelnder Engländer, breit und dick wie ein Porterfaß; der 
hat eine Art hohler Kugeln erfunden, von denen jede wenigſtens hundert 

| Ruſſen auf einmal tödten muß. Er iſt nach Pera gekommen, um fie der 


wie fie Molidre nicht geſchrieben. Nur eines dieſer Meiſterwerke kam 
zur Aufführung und wurde begeiſtert von dem kopfloſen Publikum aus⸗ 
gepfiffen. „Verkannt zu ſein war ſtets ſein Loos.“ Er überließ deshalb 
die undankbare Bühne ihrem unvermeidlichen Untergang und warf ſich 
auf die Kritik, die er erbarmungslos handhabte. — Bald aber ſah er 
ſich genöthigt, auch dieſe Beſchäftigung aufzugeben und für feinen Le⸗ 
bensuterhalt Ueberſetzungen aus dem Franzöſiſchen, Gelegenheitsgedichte 
u. f. w. auf Accord zu arbeiten. Er beſucht regelmäßig das Theater, jo 
oft ihm ein Freibillet verehrt wird, findet es aber nach wie vor unter 
ſeiner Kritik und ſpricht geheimnißvoll von einem neuen „unſterblichen 
Werk“, das die Welt in Erſtaunen ſetzen ſoll, von einem „Drama der 
Zukunft“, das erſt von der Nachwelt in ſeinem vollen Werthe gewürdigt 
werden dürfte. Er iſt ganz Haß und Verachtung gegen jeden Schriftitel- 
ler, der ſich etwa ſchon der Anerkennung ſeiner Mitwelt zu erfreuen hat. 
Seine Geſinnung ift eine ſehr commune und nach Umſtänden communi⸗ 
ſtiſche. Zur Zeit der „glorreichen Revolution“ war auch er glorreich als 
Straßen⸗Demokrat, Volksredner, trug eine rothe Feder auf dem Cala⸗ 
breſer und ſchrieb mit rother Dinte an ſeine Gläubiger: „Sie drohen 
mir mit dem Stadtgericht? Zittern Sie vor der Volks⸗Juſtiz!“ 
Königsberg, den 31. Närz. Dem von hier ſcheidenden Feld 
marſchall Grafen zu Dohna zu Ehren fand heute Abend 8 Uhr ein 
großer Zapfenſtreich, ausgeführt von ſämmtlichen Muſik⸗Corps der Gar⸗ 
niſon und den Spielleuten der beiden hieſigen Infanterie-Regimenter, 
vor feiner Wohnung auf dem Roßgarten ſtatt. Nachdem das Offizier 
Corps mit ſämmtlichen hieſigen Generalen an der Spitze und Deputatio⸗ 
nen der verſchiedenen Truppentheile der Garniſon im Halbkreiſe vor dem 
Commandanturgebäude ſich aufgeſtellt und die Muſik⸗Corps ſich einge⸗ 
funden hatten, brachte General-Lieutenant v. Winning ein dreimali⸗ 
ges Hoch auf den Scheidenden aus, in welches die Muſik einfiel und 
ebenſo alle anweſenden Militairs und das ungemein zahlreiche Publikum, 
welches wohl auf 10,000 Köpfe zu ſchätzen war. Es wurden vann der 
Marſch nach der Melodie des Preußenliedes, der Pork ſche Marſch (ein 
Lieblingsmarſch Sr. Excellenz) und mehrere andere Märſche je oon einem 
Muſik⸗Corps geſpielt, worauf General⸗Lieutenaut v. Winning ein noch⸗ 
maliges dreimaliges Hoch auf den Scheidenden ausbrachte, das einen 
ebenſo allgemeinen als begeiſterten Wiederhall wie das erſte fand. Feld⸗ 


marſchall Graf zu Dohna trat darauf zu den Offizieren, dankte in herz⸗ 


lichen Worten für die Ehrenbezeugung und nahm von allen anweſenden 
Militairs tieferſchüttert Abſchied. Graf Dohna iſt am 1. April von Kö- 
nigsberg abgereiſt und bereits in Berlin eingetroffen. 

Tilfit, den 29. März. Das „Echo“ an der Memel meldet: Dem 
Vernehmen nach ſollen in dieſer Gegend bedeutende Ankäufe an Maſtvieh 
gemacht fein, welche zur Verproviantirung der in die Oſtſee eingelaufe⸗ 
nen Engliſchen Flotte beſtimmt ſind; ſo viel iſt gewiß, daß die 
Preiſe des Maſtviehs eine enorme Höhe erreicht haben, denn einige 
Brennereibeſitzer haben dafür einen durchſchnittlichen Preis von 100 
Rthlrn. pro Stück erhalten. 

Wetzlar, den 26. März. Am 15. d. Mis. erloſch hier der letzte 
noch übrig gebliebene Funken des ehemaligen Kaiſerlichen und Reichs⸗ 
kammergerichts. An dieſem Tage ſtarb nämlich Herr Ferdinand Leopold 
Wilhelm Mainone, ehemaliger Kaiſerlicher und Kammergerichts-Advokat 
und Prokurator, ſowie Herzoglich Arembergiſcher Hof- und Regierungs— 
rath, in einem Alter von beinahe 82 Jahren. Gerade vor 55 Jahren, 
nämlich am 15. März 1799, hatte er feinen Eid als Advokat und am 
27. Juni 1800 den Eid als Prokurator geleiftet. Seit der Aufhebung des 
Reichskammergerichts im Jahre 1806 lebte er penſionirt in ſtiller Zu- 
rückgezogenheit und verſchied ſanft in Folge von Altersſchwäche, welche 
ihn ſchon lang an ſein Zimmer gefeſſelt hatte. So iſt denn, da auch das 
Kammergerichts- Archiv im verfloſſenen Jahre aufgehoben wurde, mit 
ihm die letzte Spur jenes Gerichts aus unſerer Stadt entſchwunden. 

(Irkf. Poſtz.) 

Frankfurt a. M., den 28. März. Seit den Erklärungen, welche 
der Königl. Preußiſche Miniſterpräſident Freiherr v. Manteuffel am 18. 
d. M. in den Preußiſchen Kammern über das Verhältniß Preußens zur 
Orientaliſchen Frage abgab, beſchäftigt die öffentliche Aufmerkſamkeit nur 
eine Frage. Dürfen wir nach dieſen Erklärungen eine gänzliche Verſtän⸗ 
digung Oeſterreichs und Preußens über ihre gemeinſchaftliche Haltung 
in der Orientaliſchen Frage und in Folge dieſer Verſtändigung eine ges 
meinſchaftliche gleiche Stellung des Bundes gewärtigen oder nicht? So 
fragt man in politiſchen Kreiſen, ſo in der Handelswelt. In dieſer be— 
trachtet man eine bejahende Beantwortung dieſer Frage als das für den 
Augenblick Bedeutungsvollſte und alles andere iſt vor ihr in den Hinter⸗ 
grund getreten. Die Zeitungsnachrichten, welche ſeit einigen Tagen eine 
ſolche Verſtändigung zwiſchen Wien und Berlin in Ausſicht ſtellen, haben 
die frohen Hoffnungen bedeutend gehoben, und nicht minder trug zu ih⸗ 
rer Hebung bei, wenn aus unterrichteten politiſchen Kreiſen verlautete, 
daß jene Zeitungsnachrichten nicht ohne Begründung ſeien. 

Die Ueberſchreitung der Donau durch die Ruſſen, von welcher ge— 
ſtern Abend die Nachricht hier eintraf, hat etwas überraſcht, da die An- 
ſicht, Rußland werde auf der Donaulinie die Defenſive einhalten, allge⸗ 


Türkiſchen Regierung anzubieten. Nicht drei Teller weit von ihm ſitzt 


einer von der langen und mageren Engliſchen Race; ganz Gentleman, 


trägt er bei Tiſche immer eine weiße Cravatte; der beſitzt das Geheimniß, 
wie man Raketen fabricirt, von denen eine einzige, ſich in tauſend mör⸗ 
deriſche Funken theilend, tauſend Ruſſen vernichtet; er iſt nach Pera ge- 
kommen, um ſein Geheimniß theuer zu verkaufen. Am äußerſten Ende 
der Tafel, ſchweigſam und beſcheiden, ſitzt ein Deutſcher, im Bewußt⸗ 
fein des großen Dienſtes, den er Europa leiſten wird, indem er der Tür⸗ 
kiſchen Regierung das Geheimniß ſeiner Revolverbüchſen verkauft, von 
denen das Stück nur 35 Franken koſten und doch acht Schüſſe entſenden 
ſoll. Erſt wenn die Türkiſche Regierung die Wichtigkeit ſeiner Erfindung 
nicht anerkennt, erſt dann geht er über die Donau und verkauft ſie den 
Ruſſen! — Man müßte über dieſe drei Erſcheinungen erſchrecken, wenn 
die gütige Natur nicht überall bemüht wäre, dem Uebel ein Gegengewicht 
zu geben. Neben Ahriman herrſcht glücklicherweiſe der gute Ormuzd; 
die ſchwarze Nacht muß uns das Licht gebären. Neben jenen erfindungs⸗ 
reichen Zerſtörern des Menſchengeſchlechts ſitzen, wie ein verkörperter 
Troſt, die Erhalter und Ernährer — vulgo Lieferanten genannt. Da 
iſt einer, der hat eine neue Art von Brod, eine Zuſammenſetzung von 
Oelkuchen und Weizenmehl, erfunden, das einen ſtarken Türkijchen Eſſer 
für 1—2 Para täglich ſatt machen muß. — Ein anderer erkennt, daß 
ſich der Krieg in die Lange ziehen will; man überlaſſe ihm nur die ver⸗ 
laſſenen und fruchtbaren Gefilde am Fuße des Balkan; er wird ſie an⸗ 
bauen und nach einem Jahre die Türkiſche Armee um einen Spottpreis 
mit allen Lebensmitteln verſorgen. Nur für den Anfang braucht er — 
zehn Millionen, freilich nur Piaſter. 

Um ſchneller berühmt zu werden und ans Ziel zu gelangen, machen 
Zerſtörer und Erhalter den Journaliſten eifrig den Hof. Glücklicher 
Weiſe haben Frankreich England, Deutſchland, hat jedes Land, das eine 
Preſſe oder den Schatten einer Preſſe beſitzt, ſein Contingent geſtellt. Aber 


2 


mein geglaubten Annahme aber, daß die Verſtändigung Oeſterreichs und 


Preußens als bereits zu Stande gekommen betrachtet werden könne, war 


ſie weniger wirkſam. So groß iſt das Vertrauen, welches man auf eine 
gemeinſchaftliche Stellung der Deutſchen Großmächte und des Deutſchen 
Bundes ſetzt, daß man dem weiteren ernſten Gange der Dinge, deſſen 
Fortſetzung die Ueberſchreitung der Donau durch ein Ruſſiſches Heer be⸗ 
zeichnet, getroſt entgegenſieht. 

Man giebt ſich in manchen Kreiſen der Hoffnung hin, Herr v. Bis⸗ 
mark⸗Schönhauſen werde mit Inſtruktionen für eine Behandlung der 
Orientaliſchen Angelegenheit an dem Bunde hier eintreffen. Möchte dieſe 
Hoffnung ſich recht bald bewahrheiten, damit würden dann auch die 
Wünſche der Mittelftaaten, beſonders Baierns und Sachſens, welche in 
mehreren Circulardepeſchen ihren Ausdruck fanden, erfüllt werden. Was 
die Zeitungen in neueſter Zeit wieder von vermeintlichen Denkſchriften er⸗ 
zählen, welche zum Zwecke haben ſollten, eine von Oeſterreich und Preu- 
ßen unabhängige Coalition der Mittelſtaaten zu erzielen, iſt leere Er⸗ 
findung. (W. Lloyd.) 

Gotha, den 1. April. Unter vorſtehendem Datum erklärt die 
„Gothaiſche Zeitung“ in offiziöfer Form das Gerücht, der Herzog von 
Coburg hege die Hoffnung, „die zeitweilig Sächſiſche Dynaſtie auf den 
neu zu begründenden Polniſchen Thron zu bringen und dafür das Kö⸗ 
nigreich Sachſen an das Haus Coburg übergehen zu laſſen, deſſen näch- 
ſter Deſcendent der Sohn der Königin Viktoria iſt“, für — „eben jo grund⸗ 
los als verläumderiſch.“ 

München, den 1. April. Die Nachrichten über einen bevorſtehen⸗ 
den Neutralitäts⸗Vertrag zwiſchen Preußen und Oeſterreich haben 
hier den beſten Eindruck gemacht. In neueſter Zeit verlautet auch be- 
ſtimmt, daß ſich die Deutſchen Mittelſtaaten bereits dahin geeinigt 
haben, ihre Stimmen beim Bunde zu Gunſten eines Neutralitäts-Prin⸗ 
zips abzugeben. Man erblickt hier in dem Aneinanderſchließen der bei⸗ 
den Deutſchen Großſtaaten und des übrigen Deutſchlands eine hinläng⸗ 
liche Garantie zur Abwendung jeglicher Gefahr. (Krz.⸗Ztg.) 

T ü r ke i. 

Konſtantinopel, den 22. März. Der Sultan hat folgenden, die 
Gerichts⸗Reform betreffenden Ferman erlaſſen: 

„Bewogen durch ein Gefühl der Liebe, welches Gott mir für meine 
Volker eingeflößt hat, richte ich fortwährend meine gerechtigkeitsfreundli⸗ 
chen Gedanken, wie ein Jeder weiß und wie das oft durch die von mir 
erlaſſenen und veröffentlichten Fermans bewieſen worden iſt, auf die 
Mittel zur Sicherung der Ruhe und des Wohlſtandes meines Reiches. 
In der edlen Abſicht, ein ſo werthvolles Ergebniß zu erzielen, ward das 
Tanſimat nebſt den vielen ſich daran anſchließenden Geſetzen und Ver— 
ordnungen, welche bereits die heilſamſten Wirkungen bervorbringen, ein 
geführt. Da mir gleichfalls viel daran gelegen iſt, daß die Rechtspflege 
überall angemeſſen gehandhabt werde, auf daß meinen Unterthanen in 
dieſer Beziehung keinerlei Nachtheil und Ungemach erwachſe, ſo ward 
ein Handelsgericht und ein Polizeigericht zuvörderſt in Konſtantinopel 
und ſpäter in einigen bedeutenden Ländern meines Reiches errichtet. Da 
die Gründung dieſer Gerichte Vortheile aller Art, ſowohl für meine Uns 
terthanen, als auch für die Fremden zur Folge hatte, jo ward die Stif- 
tung ähnlicher Gerichte in anderen angemeſſenen Theilen meiner Staaten 
Gegenſtand reiflicher Erwägung Seitens eines bei meiner großen Raths 
kammer der Juſtiz eingeſetzten Ausſchuſſes. Den von demſelben erſtatteten 


Bericht hat mein geheimer Miniſterrath geleſen und geprüft. In Erwä⸗ 


gung, daß die Attribute dieſer Gerichte einzig darin beſtehen, über Die- 
jenigen meiner Unterthanen abzuurtheilen, welche Vergehen oder Verbre— 
chen gegen fremde Unterthanen begangen haben, ſo wie über diejenigen 
fremden Unterthanen, welche des Diebſtahls, des Mordes und anderer 
gegen Ottomaniſche Unterthanen begangene Verbrechen angeklagt ſind; 
in Erwägung ferner, daß der wahre Zweck der Gründung jener Gerichte 
der iſt, vermittelſt Nachforſchungen und ernſtlicher Beweiſe jeder Art die 
Schuld oder Unſchuld der verdächtigen oder verklagten Perſonen ausfin- 
dig zu machen, der Gerechtigkeit und den Geſetzen gemäß die mit Grund 
Angeklagten zu beſtrafen und dadurch den Schuldigen die Mittel zu neh— 
men, ſich der geſetzlichen Strafe zu entziehen, — ſind die Mitglieder des 
Rathes der Anficht geweſen, daß es zweckmäßig ſei, folgende Verfügun⸗ 
gen zu treffen: F 

Fürs Erſte an einigen Hauptpunkten des Reiches, außer denen, wo 
dergleichen Gerichte bereits vorhanden find, Unterſuchungs-Kammern zu 
gründen, denen es beſonders obliegt, nach Art der Zabtie's und der Po- 
lizei zu Konſtantinopel, die Prozeſſe in Folge von Verbrechen und Ver⸗ 
gehen zwiſchen den Unterthanen meiner hohen Pforte, Muſelmännern, 
Chriſten und jeder anderen Kategorie, oder zwiſchen den Unterthanen mei— 
ner hohen Pforte und den Fremden zu prüfen. 

Da dieſe Einrichtung den Zweck hat, die Schuld des Verbrechers 
zu beweiſen und die Unſchuldigen zu ſchützen, fo müſſen es ſich die Gou- 
verneure und ſämmtliche andere örtliche Behörden fo ſehr wie möglich an⸗ 
gelegen ſein laſſen, dem angeführten Reglement gemäß zu handeln und al— 
les den in Kraft beſtehenden Beſtimmungen Zuwiderlaufende zu vermeiden. 


trotzdem oder vielleicht eben darum die Stadt der verwirrenden Gerüchte 
— Konſtantinopel wäre vielleicht die beſte Heimat für ſchweigende Trap⸗ 
piſten, tieffinnige Selbſtbeſchauer und, was ſie wirklich iſt, die Stadt vor 
ſich hinträumender Nargileh-Raucher = aber die Stadt derjenigen, die 
ſprechen müſſen, klar und deutlich und a tout prix und an jedem Poſt⸗ 
tag ſprechen müſſen, iſt fie nimmer und nimmermehr. Wie ſehr ſegnen 
dieſe im Stillen den Umſtand, den ſie öffentlich verfluchen, daß es nur 
zwei und höchfteng drei Poſttage in der Woche giebt! Wäre die Türkei 
fo raffinirt cultiviet, um, wie Europäiſche Länder, in der Woche fieben 
Poſttage zu zählen, der erfindungsreichſte Geiſt unter den Gorrejponden- 
ten müßte in kürzeſter Friſt wie eine Quelle in der Wüſte verfiegen. Schon 
mit den zwei Poſttagen geht es kaum. Den Franzoöſiſchen Correſponden⸗ 
ten muß man den Ruhm laſſen, daß ſie am längſten aushalten und im- 
mer was zu ſagen haben — ob wahr, ob nicht, darauf kommt es bei 
einem Volke, das vor Allem auf den Styl ſieht, nicht an. Trotzdem 
ſind ſie die Verzweifeltſten, weil ſie den Humor nicht haben, den z. B. 
der Engländer in ſolche Lage mitzubringen pflegt. Da ſitzen einander an 
der Table d’höte im Hotel d'Angleterre Morning⸗Chroniele und Times 
gegenüber; die Tiſchgeſellſchaft betrachtet ſie, wie man wichtige Perſo⸗ 
nen betrachtet, fie ſelbſt fehen einander wie zwei Augurn an. Der Ti⸗ 
mes⸗Reporter, ein alter Offizier, der ſich nicht zum Dichter geboren fühlt 
und nicht zum Augurn, iſt müde und hat der Times ein verzweifeltes A b⸗ 
gelöſ't zugerufen, und in einigen Tagen wird der neue Augur ankom⸗ 
men, und der alte wird ſich aus den Orientaliſchen Märchen in die Lon⸗ 


Man wird ohne Unterkaß auf die allmälige Vervollkommnung und 
paſſende Anwendung der eingeführten Reglements hinarbeiten. 

Die Mitglieder dieſer Gerichte müſſen, wie das auch in einem An- 
tikel des Reglements geſagt iſt, Männer von Fähigkeit und anerkann⸗ 
ter Redlichkeit ſein. Sie ſind aus den Mitgliedern der großen lokalen 
Rathskammer und aus andern vortheilhaft bekannten Perſonen zu wäh⸗ 
len. Je nach den örtlichen Bedürfniſſen würde man dieſen Gerichten 
einen oder zwei Gerichtsſchreiber beigeben und nach ihrer Konſtituirung 
die hohe Pforte von allem Geſchehenen in Kenntniß ſetzen. 

Nachdem dieſe Beſtimmungen meiner Kaiſerlichen Sanktion unter⸗ 
breitet worden waren, verfügte ich, dieſelben in der oben erwähnten Weiſe 
zur Ausführung zu bringen, und ein beglaubigtes und beſiegeltes Exem⸗ 
plar des vorerwähnten Reglements wird Dir hiermit zu dieſem Behufe 
überſandt. Indem Du alſo erfährſt, was beſchloſſen worden iſt, wirſt Du 
mit der Umſicht und dem Scharfblick, welcher Dich auszeichnet, und in 
der oben angegebenen Weiſe zur Ernennung der Mitglieder des Gerich⸗ 
tes und zu feiner Konſtituirung ſchreiten und dann die hohe Pforte davon in 
Kenntniß ſetzen. Du wirſt es Dir ſo ſehr wie moglich angelegen ſein 
laſſen, die Sachen mit Gerechtigkeit und Unparteilichkeit den Beſtimmun⸗ 
gen des Reglements gemäß zu prüfen, und anzuordnen, die verübten Ver⸗ 
gehen und Verbrechen zum Beweis zu bringen, den Unſchuldigen zu ſchützen 
und dafür zu ſorgen, daß nichts den feftgeftellten Grundſatzen Zuwider⸗ 
laufendes vorkomme. 

Geſchrieben in den letzten Tagen des Djemazi-ulewel, 1270 (Ende 
Februar 1854)“ 

— Briefe aus Konſtantinopel vom 22. März berichten über 
die neueſten Veränderung des Türkiſchen Miniſteriums. Die⸗ 
ſelben ſtehen im innigſten Zuſammenhange mit der durch die Verträge 
mit den Weſtmächten herbeigeführten Emanzipation der Chriſten. Die 
Entſetzung des Scheih ul Islam und ſeine Erſetzung durch Arif Efendi, 
bisher Kadi Asker von Rumelien und Mufti des großen Juſtiz-Rathes 
(Appellationsgerichts), beweiſt, daß man den Zweck verfolgt, im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke eine unbrauchbare Perfönlichkeit durch einen begab⸗ 
ten Mann zu erſetzen. Die Entfernung des leichtſinnigen und geiſtreichen 
Weltmannes Riſtaat Paſcha von der Stellung des Präſidenten des Mi⸗ 
niſterraths und die Berufung des erſt kürzlich zum Muſteſchar (Miniſter 
des Innern) ernannten Schekib Efendi, eines thätigen und rechtli⸗ 
chen Geſchäftsmannes, an deſſen Stelle, erklärt ſich aus denſelben Rück- 
ſichten. Schekib Efendi, jetzt Schekib Paſcha, hat ſeine Tüchtigkeit ſowohl 
als Botſchafter in London und Wien, als auch wie Kaiſerlicher Kommiſſar 
in Syrien bewährt. Man erwartet übrigens, daß den hier angeführten 
Veränderungen noch andere wichtige bald nachfolgen werden. — Von der 
Theſſaliſchen Grenze waren Nachrichten in Konſtantinopel eingetroffen, 
denen zufolge der Aufſtand keine größere Aus dehnung gewonnen hatte. 
Nach der Entſetzung von Arta iſt die Verbindung zwiſchen der Oſt⸗ und 
Weſtküſte wieder hergeſtellt, und die Aufſtändiſchen ſollen bei Trikala eine 
Niederlage erlitten haben. (P. C.) 


Konſtantinopel, den 23. März. Zwei Schiffe der Schugflotten 
haben eine Rekognoscirungsfahrt nach Sinope angetreten. Der Mufti 
Arif Hekmet Effendi und der Präſident des Geheimrathes Rifaat Paſcha 
wurden in Folge ihrer Oppoſition gegen den Ferman zur Emancipation 
der Chriſten entlaſſen. Die Nachfolger derſelben ſind unter Engliſchem 
Einfluſſe ernannt. 

Bukareſt, deg 28. März. Die Türken haben bei Simnitza (ge⸗ 
genüber von Siſtow, zwiſchen Ruſtſchuk und Nikopoli) die Donau über⸗ 
ſchritten. Der Kampf dauert ſeit mehreren Tagen mit Erbitterung fort. 
Alle in Bukareſt disponiblen Truppen ſind dahin beordert worden. 


(Frdbl.) 

Aus Wien, den 1. April ſchreibt man: 

Geſtern Abends wurde eine ganz verläßliche telegraphiſche Depe- 
ſche aus Krajowa, die am 31. März früh in Hermannſtadt abgegeben 
ward, hier bekannt, die keinen Zweifel läßt, daß auch die Türken ihre 
Offenſiv⸗Operationen am 26. März eröffnet haben. Sali Paſcha hat 


mit bedeutenden Streitkräften die Furth bei Islas paſſirt und bedroht 
von zwei Seiten das feſte an der Mündung der Aluta gelegene Schloß 
Turnul. Bei Kalafat verſuchte Achmet Paſcha am 27. die Ruſſiſche 
Cernirungslinie zu durchbrechen, was ihm aber nicht gelungen iſt. Die 
Ruſſen rüften ſich, Sali Paſcha anzugreifen. Nach Berichten aus Buka⸗ 
reſt, die aber von Türkiſchen Agenten ſtammen, hat gleichzeitig mit der 
ebengenannten Operation am 27. auch Muſſa Paſcha, der Kommandant 
von Siliſtria, einen Donauübergang verſucht. (Die Garniſon von Si⸗ 
liſtria beſteht aus 12,000 Mann aller Waffengattungen, darunter ein 
Egyptiſches Regiment.) Muſſa Paſſcha, Generaldirektor der Artillerie, 
ift einer der ausgezeichnetſten Offiziere der Türkiſchen Armee. Am 27. 
und 28. haben bei Kalafat und Turnul Gefechte ſtattgefunden, deren Re⸗ 
ſultat die nächſten Gourier-Nachrichten bringen werden. Omer Paſcha iſt 
in Ruſtſchuk. 

Nach einer Depeſche aus Semlin, die heute hier eintraf, hat Ge⸗ 
neral Liprandi am 29. März, um einem beabfichtigten Angriff der Tür- 


doner dickluftige Wirklichkeit flüchten. Und doch — wie hatte der es jo 
gut im Vergleich mit anderen! An der Donau hat er fünf After-Corre⸗ 
ſpondenten an den fünf wichtigſten Punkten, in Aſien einen feſtſitzenden in 
Battum und einen hin und herwandelnden. Auch Morning⸗Chronicle hat 
ſeine Tauben ausgeſendet, nach Kalafat wie nach Kolchis. Aber fragt 
man die Beiden, was vorgeht, fo wiſſen fie eben fo viel, wie jener tief- 
ſinnige Deutſche Zeitungsſchreiber, der nicht unter Menſchen geht und auf 
ſeiner Stube ſich die Fakten konſtruirt, die nothwendig kommen, oder, 
während er ſinnt, geboren werden müſſen. 


Es iſt nicht zu läugnen, daß all dieſe Unglücklichen und nun Ver⸗ 
zweifelten mit prächtigen Empfehlungsbriefen an Paſcha's und Geſandte 
angekommen find. Aber die Paſcha's drüben in Stambul find jo ſchwer 
zu ſehen, und die Geſandten laden die empfohlenen Journaliſten zum 
Balle ein, mit dem ſie ſich begnügen müſſen, wie beim Paſcha mit der 
Pfeife. Lord Stratford de Redcliffe ſteht die Preſſe nicht höher als das 
blaue Buch, General Baraguay d Hilliers iſt ein alter Soldat, und 
Oeſterreich und Preußen haben es nie geliebt, die Oeffentlichkeit zu un⸗ 
terſtützen; und am Ende — wiſſen die Herren ſelbſt nichts und Schwei⸗ 
gen iſt „Ruhm und Pflicht zugleich“. Die Zeit der Notenwechſel iſt vor⸗ 
über, und die Dinge werden in London, Paris und Wien abgemacht. 
Sehr dankbar iſt mancher Geſandte, wenn er durch manchen Journaliſten 
erfährt, was da und dort in den Provinzen, was hier und da an der 
Donau paſſirt. So werden wir denn nächſtens das große Schauſpiel 
erleben, wie Times und Chronicle, Pays und Conſtitutionel und Kölni⸗ 
ſche Zeitung dem ſchönen, aber unfruchtbaren Bosporus den Rücken keh⸗ 
ren und „Auf nach Norden!“ über den Balkan gehen, ſich mit Omer 
Paſcha vereinigen und ihn in Maſſe zwingen, um Gotteswillen etwas zu 
thun und wo möglich einen neuen Sieg zu erkämpfen. Gewiß, keine fa, 
natiſche Seele im Lager wird ihn mit ſolchem Eifer zu Thaten treiben⸗ 


ken zuvorzukommen, eine nächſt Kalafat gelegene Redoute angegriffen und 


nach Zerſtörung einer Batterie wieder feine frühere Poſition eingenommen. 


Die letzten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze reichen je nach der 
Entfernung bis zum 27., 28. und 29. März. Fürſt Gortſchakoff iſt am 
27. von Ibraila nach Kalaraſch abgereiſt. Matſchin und Iſaktſcha wa⸗ 
ren noch in den Händen der Türken; dagegen behaupten ſich die Ruſſen 
auch in Turnu, Simnitza und Kalaraſch. Die in der Linie Bukareſt⸗ 
Krajowa geſtandenen Reſerven marſchiren an die Donau. General Lü⸗ 
ders hat das Kommando in der Dobrudſcha übernommen. Das Gefecht 
bei Matſchin am Tage des Ueberganges der Ruſſen hat 6 Stunden ge- 
dauert. Einem Gerüchte zufolge, beſorgt man in Giurgewo einen Ueber⸗ 
fall der Türken. Die Ruſſen rüſten ſich mit Kraft. 

Die Nachricht, daß ſich die Montenegriner gegen die Türken ernſt⸗ 
lich rüſten, wird theilweiſe auch durch Briefe aus Cattaro beſtätiget, welche 
nach Ausſagen von Reiſenden melden, daß es im Plane ſei, alle von 
katholiſchen Rajahs bewohnten Diſtrikte, welche früher zu Montenegro 
gehörten, dem Fürſtenthume wieder einzuverleiben. Die Diſtrikte von 
Kuci und Piperi haben bereits offen erklärt, mit den Montenegrinern ge⸗ 
meinſchaftliche Sache machen zu wollen. In der letzten Zeit wurden ſehr 
viele Waffen und große Quantitäten Pulver, auch mehrere Gebirgskano⸗ 
nen nach Montenegro eingeführt. Die Truppenmacht der Türken, welche 
Montenegro zu beobachten hat, wurde im Laufe des Monats März nicht 
unbedeutend geſchwächt, da die Kerntruppen nach Albanien gegen die 
Inſurgenten abmarſchirten. (W. Ll.) 

Wie der „Atlas“ meldet, werden jetzt im Türkiſchen Lager ſo— 
genannte „Koran- Hemden“ verkauft, d. h. Engliſche baumwollene 
Hemden, auf denen die Hauptſätze des Koran in blauer Schrift roth auf- 
gedruckt ſind. Dieſe Hemden werden mit dem Zehnfachen ihres Werthes 
bezahlt, indem die Türkiſchen Soldaten ihnen die talismaniſche Kraft 
des Feſtmachens gegen Hieb und Schuß zuſchreiben. Man ſieht, der 
Engliſche Handelsgeiſt weiß die Sorge für die Unabhängigkeit der Türkei 
und den eigenen Vortheil mit einander zu verbinden! — 

Frankreich. 

Paris, den 1. April. Das Offizier-Corps der hier durchkommen⸗ 
den Engliſchen Truppen wird vom Offtzier-Corps der Armee von Paris, 
die Soldaten von den Soldaten feſtlich bewirthet werden. — Der erſte 
Beſuch, den Lord Raglan bei feiner neulichen Anweſenheit in Paris em 
pfing, war der eines alten Engliſchen Chirurgen, der ſeit 25 Jahren hier 
lebt und bei Waterloo dem Lord den linken Arm abnahm. — Der Di- 
rektor der Compagnie Anglo-Continentale für Paris iſt vom Gericht 
wegen einer vorſätzlich gefälſchten Börſen-Depeſche aus London zu einem 
Monat Gefängniß und 1000 Fr. Geldſtrafe verurtheilt worden. — Gi- 
rardin's „Preſſe“, die jetzt drei Ausgaben publieirt, hat im Januar 
durchſchnittlich 25,000 Exemplare per Tag abgezogen, im Februar 
29,000, im März 32,000. — Die „Patrie“ ſpricht abermals die Hoff⸗ 
nung aus, daß Oeſterreich ſich aktiv am Kriege gegen Rußland bethei⸗ 
ligen und dadurch deſſen Dauer auf wenige Monate beſchränken werde. 

Der Marine-Minifter hat vom Vice-Admiral Bruat nachſtehende 
Depeſche empfangen: „Toulon, den 31 März 24 Uhr Nachmittags. Die 
Truppen ſind eingeſchifft worden; das Geſchwader iſt unter Segel; der 
Wind iſt Nordweſt; das Wetter ſcheint günſtig.“ — Dreißig Handels: 
ſchiffe haben ſeit zwei Tagen Marſeille mit Ladungen von Material und 
Artillerie verlaſſen. Andere Convois ſind zur Abfahrt bereit. Die dritte 
Diviſion und die Reſerve der Expeditions-Armee werden erwartet. Der 
Stadtrath zu Marſeille veranſtaltet ein großes Banket für den Prinzen 
Napoleon. Die mit der Anordnung beauftragte Kommiſſion iſt ſchon 
ernannt.“ — Aus Arras wird gemeldet, daß dieſer Tage im Departe- 
ment Pas-de-Calais eine Anzahl Italieniſcher Ausgewanderter verhaftet 
wurden, bei denen man Proklamationen fand, welche die Lombardei 
zum Aufſtande zu bringen bezwecken. 

— Das erwartete Manifeſt des Kaiſers von Oeſterreich 
iſt in Paris angekommen und ich bin im Stande, ihnen den Inhalt deſ⸗ 
ſelben nach einer ganz authentiſchen Quelle mitzutheilen. Der Kaiſer von 
Oeſterreich wendet ſich an ſeine Völker und entwickelt die Urſachen, welche 
den Krieg herbeigeführt haben; er tadelt in ſehr lebhaften Ausdrücken 
die Haltung Rußlands und erklärt in der formellſten Weiſe ſich in kei— 
nem Falle an dieſe Macht anzuſchließen. Weniger beſtimmt iſt 
der Schluß, der in etwas unklaren Ausdrücken die Andeutung giebt, daß 
Oeſterreich im Intereſſe Deutſchlands die ſtrikteſte Neutralität beobachten 
wolle. Von einem Schutz- und Trutzbündniß mit Preußen iſt in dem Ma⸗ 
nifeſt nicht die Rede, dagegen wird der intimen Uebereinſtimmung zwi⸗ 
ſchen den beiden Regierungen gedacht und gleichzeitig die Hoffnung aus. 
gedrückt, daß dieſe Uebereinſtimmung binnen Kurzem die Billigung des 
Deutſchen Bundes erhalten werde. — Auf die Nachricht von dieſem Ma⸗ 
nifeſt find die Courſe an der heutigen Börje in die Höhe gegangen. 

— Seitdem man offiziell in die Kriegsära eingetreten iſt, ſcheint 
ſich die Polemik gegen den Kaiſer von Rußland keine Feſſeln mehr anzu- 
legen, denn ſchon heute finden wir im „Pays“ und „Conſtitutionnel“ 
zwei Artikel, worin in ſtarken Ausdrücken ſein rückſichtsloſes Schalten 
mit ſämmtlichen Europäiſchen Mächten in feinen geheimen Eröffnungen 
wie dieſe Schriftgelehrten des Weſtens. Eine Schlacht! Eine Schlacht! 
Ein Chalifat für eine Schlacht! 

Nicht minder tragiſche Erſcheinungen ſind die Offiziere, die von allen 
Schlachtfeldern aller Welttheile, in Freiheits-, Groberungs- und Kolo- 
nial-Kriegen groß gewachſen, herbeieilen, um ſich ohne Unterſchied der 
Farben um die grüne Fahne des Propheten zu ſammeln. Sie haben in 
den Zeitungen geleſen, daß die Türkiſche Armee tapfer, gut, vom beſten 
Geiſte beſeelt ſei, und daß es ihr an guten Offizieren fehle; ſie kommen, 
um dieſem Mangel abzuhelfen und wenn es nur auf ſie ankäme, das Tür⸗ 
kiſche Offizier⸗Corps würde bald faſt eben jo bunt ausſehen, wie das 
Ruſſiſche. Der eine, eine moderne Lanzknecht⸗Natur, will ſich aber vor 
Allem nur ſchlagen, der Andere träumt Ruhm und Ehre, der Dritte Roß- 
ſchweife, der Vierte nur Sättigung feines Hannibal 'ſchen Ruſſenhaſſes. 
Mancher hat ſchon den Fez aufgeſetzt, der heute die Stelle des Turbans 
vertritt, und ſich, von Roßſchweifen träumend, fatalen Ceremonien un⸗ 
terzogen. Aber ſagen wir es, ohne ein allgemeines Urtheil dahinter ver⸗ 
ſtecken zu wollen, daß ſich unter den Renegaten, die wir kennen, Einer 
befindet, der ſchon in Paris und London als Spion entlarvt worden war. 
Wir erlauben Manches im Orient! Unter Verhältniſſen die uns ſonder⸗ 
barbar, theilweiſe verkehrt, theilweiſe komiſch erſcheinen müffen, darf man 
wohl mit Humor manches thun, was drei Längengrade weiter gegen 
Weſten unverzeihlich wäre. Aber bei gewiſſen Menſchen darf man doch 


Humor nicht vorausſetzen, ohne den „unter Thränen lächelnden“ zu be- 


leidigen. Wir erwähnen ſie auch nur, jene neuen Gläubigen, um die 
Buntheit des hieſigen Gedränges zu bezeichnen, ohne fie weiter mit den 
vielen und braven Soldaten, die hier zuſammen ſtrömen vermengen zu 
wollen. Manche unter dieſen werden dem bedrohten Reiche und mit ihm 
dem ganzen Europa gute Dienfte leiſten. Indeſſen ſehen fte, wenn auch 
nicht mit neidiſchen, doch thatendurſtigen Augen auf die vielen Franzoöſi⸗ 
ſchen und Engliſchen Marine-Offiziere, denen ihre Aufgabe bereits vor⸗ 
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gegen England und Frankreich getadelt wird. Ueber die an letzteres ge⸗ 
richteten giebt das „Pays“ einige bemerkenswerthe Aufſchlüſſe, wenn es 
ſagt: „Von der Engliſchen Regierung abgewieſen, hoffte bekanntlich der 
Kaiſer von Rußland bei Frankreich glücklicher zu ſein. Der „Moniteur“ 
hat die Aufnahme, welche die Vorſchläge des Zaren am Pariſer Hofe 
gefunden haben, offenkundig gemacht! Die Natur dieſer Vorſchläge ſelbſt, 
die Umſtände, unter denen ſie auftraten, ließen es nicht zu, ſie in di⸗ 
rekter Form durch Korreſpondenzen oder Memoranda auszudrücken, wie 
es die Engliſche Diplomatie thun konnte. Aber wenn dieſe vertraulichen 
Mittheilungen auch nicht ſchriftlich aufgezeichnet find, jo find fie darum 
nicht weniger gewiß, und wir find vollkommen überzeugt, daß das „Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg“ die Behauptungen des „Moniteur“ in dieſer 
Hinſicht nicht widerlegen wird. Es war, wie es ſcheint, kurze Zeit vor 
den Deliberationen der Wiener Konferenz, daß der Kaiſer von Rußland 
glaubte, die Geſinnungen der Franzöſiſchen Regierung ſondiren laſſen zu 
müſſen, um zu erfahren, bis zu welchem Punkte er mittelſt des Anerbie⸗ 
tens irgend einer bedeutenden Lockſpeiſe für die geheime Ambition, die 
er bei ihr vermuthete, Auf ihre Mitwirkung zählen könnte. Der Reprä⸗ 
ſentant des Petersburger Hofes zu Paris wurde mit dieſem zarten Ge- 
genſtande beauftragt. Die Eröffnungen Rußlands gegen den Fürften, der 
den Kaiſerthron wieder aufgerichtet hatte, konnten nur ſehr ernſter und 
ſehr bedeutſamer Natur ſein. Wir glauben nicht zu weit zu gehen, wenn 
wir ſagen, daß ſie dem Erben Napoleon's J. die Ausſicht auf irgend eine 
Kombination wie der berühmte Vertrag von Tilſit gewähren konnten, wo 
Frankreich und Rußland die Theilung der Oberherrſchaft über Europa 
anſtrebten. Der Kaiſer Nikolaus, der ſich ſeit einem Jahre fo völlig über 
den wahren Zuftand Europa's und über die Stimmung der Regierungen 
und Völker getäuſcht hat, täuſchte ſich noch weit mehr über die Politik und 
Tendenzen des neuen Franzöſiſchen Kaiſerthums. Die Politik Frankreichs 
hat keine Eroberungen und Gebietsvergrößerungen zum Ziele, die man 
nie ohne verderbliche Kriſen vollbringt. Es hat ſich aufrichtig den Beſtre— 
bungen und der Erhaltung des Friedens hingegeben, den es zur glän⸗ 
zenden Deviſe des neuen Kaiſerthums gemacht hat. Die Ruſſiſche Diplo⸗ 
matie konnte gleich bei ihren erſten Eröffnungen dieſe Wahrheit erkennen. 
Auf ihre Vorſchläge wurde geantwortet, daß ſie ſich in der Zeit irre, daß 
1854 mit 1807 keine Aehnlichkeit habe, und daß, wenn für das erſte 
Kaiſerthum Eroberungen eine unwiderſtehliche Nothwendigkeit waren, 
gegenwärtig Achtung vor den Verträgen und der Friede Europa's die 
feſte Politik! und das einzige Ziel des Kaiſers der Franzoſen ſeien.“ 
Das „Pays“ macht nun auf den Deutſchland nahe berührenden Unter— 
ſchied zwiſchen den England gemachten Vorſchlägen, die am Ende nur die 
Theilung des Ottomaniſchen Reiches und eine Machtvergrößerung für 
Rußland bezweckten, und den Eröffnungen gegen Frankreich aufmerkſam, 
die es als noth wendiger Weiſe ganz anders inhaltsſchwer ſchildert. Es 
fragt ſich, was denn aus Deutſchland geworden wäre, wenn der Czar 
ſtatt edlen Widerſtrebens ſelbſüchtiges Zuſtimmen gefunden hätte. Deutſch⸗ 
land — lautet die Antwort — hätte ſich jetzt nur noch zu einem Ver— 
zweiflungskampfe zu entſchließen, worin es ohne Zweifel unterliegen 
würde, erſtickt zwiſchen den beiden koloſſalen Mächten, die von Weſt und 
Oſt ganz Europa erwürgen würden. Wie werden nun — ſchließt das 
„Journal de l Empire“ — die Deutſchen Mächte, wie die öffentliche 
Meinung jenſeits des Rheins alle dieſe Enthüllungen, alle dieſe Ränke 
der Nuſſiſchen Diplomatie aufnehmen? Und hofft man noch, fie zu be⸗ 
wegen, eine Politik, die eine ſo beleidigende Verachtung gegen ſie zur 
Schau trug und zur Erreichung ihres Zweckes vielleicht keinen Anſtand 
genommen haben würde, fie von der Karte Europa's ſtreichen zu laſſen, 
mit ihrer Sympathie oder nur mit ihrer Neutralität zu unterſtützen? 

— Die „Patrie“ ſchließt ſich in einem der „Völker⸗Schacher“ über- 
ſchriebenen fulminanten Aufſatze den beiden anderen gouvernementalen 
Organen an. 

Straßburg, den 29. März. Die Truppenbewegungen nach den 
mittäglichen Einſchiffungspunkten dauern fort. Die Verſtärkung der öſt⸗ 
lichen Grenzbeſatzungen iſt bis jetzt keine beträchtliche, und da, wie es 
ſcheint, die Verhältniſſe mit Deutſchland friedliche und freundſchaftliche 
bleiben werden, ſo iſt von Bildung einer größeren Nhein-Armee keine 
Rede. Die Kriegserklärung gegen Rußland hat einen günſtigen Eindruck 
gemacht. Die Nation war ſchon lange der unfruchtbaren diplomatiſchen 
Unterhandlungen müde. Man hofft, daß das Schwert jetzt zu Gunſten 
des Rechts entſcheide. Alle Parteien ſtehen in dieſem Augenblicke zur 
Regierung, denn ihre Politik war eine nationale, friedliche und von jeder 
Herausforderung entfernt. Vielleicht begreift man das in Deutſchland, 
und dann wird gewiß manches Mißtrauen, das nur zu Reibungen füh⸗ 
ren könnte, ſchwinden. (Köln. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, den 1. April. Die Kriegs-Erklärung des Königin 
wurde geſtern, einem alten Brauche gemäß, in der City, von der Bör- 
ſentreppe herab, durch die City-Behörden laut verleſen. Ein paar Tau- 
ſend Menſchen, die durch das Spektakel angezogen waren, riefen drei⸗ 
malige Hurrahs. Die Ceremonie ſelbſt hatte weder etwas Prunkhaftes, 
noch etwas Feierliches an ſich. 


geſchrieben iſt, die da wiſſen, daß ſie zu thun haben werden, und die ſich 
luſtig und ſorgenlos in Pera und auf ſeinen Bällen herumtreiben. Man 
fieht fie überall gern. Sie find weniger fteif und meiſt gebildeter als 
Offiziere der Landarmee; trotz großer Erfahrungen haben fie, die oft 
Jahre lang auf Waſſerwüſten und in entfernten Theilen von aller Geſell⸗ 
ſchaft fern ihr Leben verbringen, etwas unbeholfen Naives und Offenes 


in ihrem Weſen, das ſchnell gefällt. In den Gaſſen ſieht ſie auch das 
Volk mit Vergnügen, und der Muſelmann iſt gegen den fremden Helfer 


und Verbündeten freundlich und zuvorkommend. Vortheilhaft kontraſti⸗ 
ren fie in ihrer Anſpruchsloſigkeit mit den unzähligen Geſandſchafts⸗Jung⸗ 
lingen aller Nationen. Mit unendlich wichtigen Mienen, welche die 
Schwierigkeit des Momentes rechtfertigt, denken dieſe an Italieniſche Sän⸗ 
gerinnen, an den Maskenball bei Miſiri, an das Souper beim Oeſter⸗ 


reichiſchen Geſandten und an all die großen Dinge, die ſolche Herzen auch 
in Europa zu beſchäftigen pflegen! Vielleicht ift es groß, in einem Mo- 
mente, wo das Schickſal aller Vaterländer dieſer Herren ganz oder theil- 
weiſe auf dem Spiele fteht, de parler femme et cheval, (von Mädchen 
und Pferden zu ſprechen) oder zum Heil der Menſchheit als philanthro⸗ 
piſcher Jüngling mit einer Subſeriptionsliſte zu wohlthätigen Bällen von 
Haus zu Haus zu wandeln — aber wir geſtehen, ſie erſcheinen uns doch 
kleiner, all dieſe Herren, als der letzte der Kurden, der mit zwei Zwiebeln 
in der Taſche aus ſeinen heimathlichen Thälern bis an den Bosporus 
ſprengt und, hier angekommen, vor Allem fragt: Wo geht der Weg nach 
dem Iſter? Aber es giebt Menſchen, die unter allen Breitengraden und 
in allen Zeiten dieſelben bleiben. Sie haben Recht! für ſie würde ſich 
auch die Welt nicht ändern und wenn ſie uͤber Nacht Ruſſiſch würde. 
Der Europäiſche Reiſende, der hierher kommt, um eine neue Welt und 
zugleich eine von entſcheidenden Momenten bewegte Welt zu ſehen, iſt 
hochlich erſtaunt, in den weniger als halb gebildeten levantiniſchen Gir- 
keln und in den ganz Europäiſchen Geſellſchaften dieſelbe flache Unbedeu⸗ 


„Die „Times“ widerſpricht heut der Angabe, daß Sir de Lach 
Evans ein Corps, das für einen „ſpeziellen Dienſt“ deſignirt ſei, kom⸗ 
mandiren werde. Dagegen meldet fie: „Mr. Hale, der Erfinder der Ra- 
keten ohne Stock und Schwanz, und deſſen Namen durch einen großen 
Prozeß (Hale und Koſſuth) bekannt geworden iſt, war vor Kurzem in 
Konſtantinopel. Nach dem Urtheil ſachverſtändiger Perſonen ſind ſeine 
Raketen den bisher in Anwendung gebrachten bei Weitem überlegen, und 
es iſt jedenfalls ein merkwürdiges Spiel des Schickſals, daß die Regie⸗ 
rung jetzt von der Erfindung eines Mannes Gebrauch macht, den ſie vor 
wenigen Monaten in eine unangenehme Lage verſetzt hatte.“ 

Den „Daily News“ wird geſchrieben: „Die Flotte Sir C. Napier's 
iſt wieder in See geſtochen, und ohne Zweifel wird die Infel Aland“) 
den erſten Angriffspunkt bilden. Auf der Flotte geht das Gerücht, ein 
hochſtehender Offizier habe in einer Zuſammenkunft mit Sir C. Napier 
zu beweiſen geſucht, daß ein Angriff auf Aland unzweckmäßig ſei, indem 
die Ruſſiſche Beſatzung der Inſel etwa 7000 Mann ſtark ſei und bei einem 
Angriff durch Schiffe ohne Truppen (2) ein großes Gemetzel zu erwarten 
ſtehe. Napier ſoll darauf erwidert haben: „„Wenn Sie der Anſicht ſind, 
fo thäten Sie beſſer, gleich wieder nach Haufe zu gehen.““ 

Geſtern fand das große Diner zum Beſten mittelloſer Po len⸗ 
Flüchtlinge in London Tavern ſtatt. Der Lord⸗Mayor präſidirte. Von 
den Toaſt⸗Reden, die abſichtlich von der Tagespolitik ablenkten, iſt al⸗ 
lenfalls nur die des Fürſten Czartoryski (Sohnes des Fürſten Adam) 
hervorzuheben, der mehr als die übrigen Redner auf die jetzige politiſche 
Kriſe hinwies, dabei die Verficherung gab, daß die Polen am allerwe⸗ 
nigſten neutral bleiben werden, daß ſie ſich derjenigen Macht anſchließen 
werden, die zuerſt das Loſungswort zur Wiederherſtellung des Königreichs 
Polen geben werde, daß die Polniſchen Patrioten dieſes Signal von 
England erwarten, und daß das Engliſche Volk am beſten die oft gehörte 
Beſchuldigung, alle Polen ſeien Revolutionaire von Profeſſion, zu wider⸗ 
legen im Stande ſei, nachdem die Polen auf Engliſchem Gebiete ſich nie 
der malcontenten Partei angeſchloſſen haben. Die Hauptſache bleibt, daß 
von den Gäſten über 1000 L. zum Beſten des Vereins gezeichnet wurden. 

(Köln. Z.) 

— Wie eine trotzige Antwort auf die Kriegserklärung Englands, 
deren Datum Kaiſer Nikolaus wohl voraus berechnen konnte, kam hier 
die telegraphiſche Nachricht vom Donau-Uebergange der Ruſſen an. Die 
Ungeduld des Publikums über die langſamen Bewegungen der Generali⸗ 
tät — über die Admiralität iſt nicht zu klagen — erhält dadurch einen 
neuen Stachel; das Geziſch und Geziſchel der Oppoſition erhob fich wie⸗ 
der lauter und dürfte der Regierung zeigen, daß ſie, um den letzten Fun⸗ 
ken des populairen Mißtrauens zu erſticken, raſch einige kühne Schläge 
führen muß. So fragt der „Advertiſer“, weshalb die Transportſchiffe 
mit Kavallerie- und Artillerie-Pferden an Bord, die vor zehn Tagen Wool⸗ 
wich verließen, noch immer in den Dünen ankern. Ein oder das andere 
Parlaments⸗Mitglied müſſe deshalb interpelliren; wenn die Regierung 
nicht beruhigende Auskunft gebe, ſo werde man mit Urquhart Unrath 
wittern; Lord Aberdeen möge ſich vor einem Anklage⸗Zuſtand in Acht 
nehmen u. ſ. w. — Bei dem Meeting über die „Geheime Correſpondenz“, 
das heute Abend unter Urquharts Auſpicien ſtattfinden ſoll, dürfte eine 
Art Feldzugsplan gegen den Premier angezettelt werden; viele Parla— 
ments⸗Mitglieder haben zu kommen verſprochen, und wie es ſcheint, ſoll 
auch die Engliſche Kriegserklärung eine ſcharfe Kritik erfahren, weil darin 
kein direkter Angriff auf Rußland, ſondern blos Vertheidigung des Tür⸗ 
kiſchen Gebietes (Deckung Konſtantinopels und weiter nichts, wie Urquhart 
ſagt) in Ausſicht geſtellt ſei. Dieſe „Halbheit“ wird man natürlich vor⸗ 
zugsweiſe dem Premier in die Schuhe ſchieben, und der Donau-Ueber⸗ 
gang der Ruſſen wird ohne Zweifel Oel in's Feuer gießen. 

Nußland und Poleu. 

R Petersburg, den 25. März. Der Uebergang unferer Trup⸗ 
pen über die Donau wurde hier bereits als gewiß begrüßt und gefeiert, 
ehe wir noch eine beſtimmte Nachricht darüber hatten. Daß der Ueber⸗ 
gang wirklich und zu der Zeit erfolgte, wo man ihn lange vorher 
hier ſchon angeſagt, hat nicht verfehlt, hier einen den Fanatismus erhöhen- 
den Eindruck zu machen. Man iſt in den niederen Kreiſen wiederum in der 
Meinung beſtärkt worden, daß Rußland alles das ausführen könne, was 
es wirklich wolle. 

Große Truppenbewegungen nicht allein nach dem Süden, ſondern 
auch nach dem Weſten, ſtehen in Ausſicht und bereits ſind Hinzuge in 
dieſer Richtung in vollem Gange. — Die Hoffnung, daß Preußen und 
Oeſterreich im ungünſtigſten Falle nur neutral bleiben würden, verliert 
ſich hier immer mehr und macht der Befürchtung Platz, dieſe beiden Groß- 
mächte mit ihrer Phalanx dürften ſogar ſich den Weſtmächten anſchließen. 
Von welchem Gewicht eine offenſive Stellung dieſer Mächte — alſo 
Deutſchlands gegen Rußland — für uns ſein dürfte, darüber iſt wohl 
hier wenig Zweifel. England und Frankreich ohne Deutſchland fürchten 


*) Hauptinfel der zum Gouvernement Finnland gehörigen Aland⸗ 
Inſelgruppe am Eingange des Bothniſchen Meerbuſens. Diefe Inſeln, von 
denen 80 bewohnt ſind, ragen hoch über das Meer empor, ſind überall von 
Felſen durchſchnitten, haben zwiſchen 13 und 14 Tauſend Einwohner und 
gar keine Städte. 


tenheit an der Tagesordnung zu finden, wie im Weſten. Eines fehlt, 
um die „civiliſirte“ Geſellſchaft von Pera ganz auf das Niveau der an⸗ 
deren civiliſirten Geſellſchaften zu heben, und das iſt das Geſpräch von 
Courſen und Börſe. 

Soll ich fagen: das wird durch die Räuber⸗ und Gaunergeſchichten 
erſetzt, die jetzt mehr als je das Geſpräch bilden? Ich ſage es nicht! Ich 
referire nur einfach weiter, daß die Aufregung des Momentes, die Rück⸗ 
ſichten auf Verwirrung und ſtarken Fremdenzufluß aus Italien und von 
den Griechiſchen Inſeln eine Menge Banditen angezogen, und daß die 
heimiſchen Griechiſchen Gauner die großen Griechiſchen Spitzbuben den 
Augenblick auszubeuten verſtehen. Die Räuber⸗Romantik hat ſich ſchnell 
zu großer Blüthe entfaltet; man hört von Dolchſtichen, nächtlichen Ein⸗ 
brüchen, Ermordungen auf offener Straße und von Gaunerſtücken, die 
Paris und London beſchamen. Zwar hat die Regierung dieſem Weſen 
durch viele Arreſtationen ein Ende gemacht und triumphirend bewieſen, 
daß die ärgſten Banditen aus Neapel, Malta und Korfu ſtammten — 
aber in der Geſellſchaft liebt man es, mit fortwährenden Erzählungen von 
neuen Unthaten den Damen eine Gänfehaut zu machen und dabei viel 
von Civiliſation und ihren Segnungen zu ſprechen. 


Das ift die Welt, in der wir zu Pera leben — toll, komiſch, ver⸗ 
wirrt, platt und zu vielen Theilen trotz aller Abweſenheit der Ruſſen, ein 
Vorgeſchmack deſſen, was Pera, Galata ſammt Stambul unter der Pat⸗ 
ſchuli⸗Civiliſation nordiſcher Bildungs -Verbreiter werden könnte. Wie 
ſehr würde dieſes neue Byzanz mit der Herrlichkeit des Bosporus, mit 
den Traditionen des Olymps, mit der Nachbarſchaft Troja's und dem 
poetiſchen Schaum des alten Thrakiens kontraſtiren — wie viel mehr 
als das träumende, rauchende, fataliſtiſche Stambul! 

— 


Thaler. 
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wir nicht, 


wogegen Preußen und Oeſterreich im Verein gegen uns fehon 


vielmehr Bedenken erregen. Wenngleich unſere Heere gerüſtet und durch 


Fanatisnuls begeistert; wenngleich unſere phyſiſchen Streitkräfte denen 


liſches Bewußtſein in der Waagſchale unferer Gegner ſchwerer ins Gewicht 


math und machen den täglich mehr anwachſenden Vertheidigern Platz. 


in Warſchau zu amtiren hatte. Der in Sbells de 
Warſchau zur Donau-Armee abgereiſten Fürſten Statthalter eingetroffene 
General Rüdiger wird deſſen Hauptgeſchäfte verſehen, und der Fürft- 
Galichn die Verwaltung der diplomatiſchen Kanzellei übernehmen. 
Ein Theil unſerer Koſaken⸗Veteranen hat Contre-Ordre erhalten 
und geht erſt zum 1., Griechiſchen Stols, alſo den 23. ab. Hierher ſoll 
dagegen, ſo viel man hört, ein Garde -Ulanen⸗Regiment aus dem Pe⸗ 
tersburger Departement unterwegs ſein; auch Artillerie ſollen wir hierher 
bekommen. — Im Laufe des Monats ſchon ſoll eine neue Aushebung 
— nach welchem Cenſus, wiſſen wir noch nicht — im Königreiche ſtatt⸗ 
finden, und chen find Viele Derer unſichtbar geworden) die die ange⸗ 
nehme Ausſicht haben dürften, ausgehoben zu werden. Die Rüſtungen 
dauern fort und werden nicht allein in größter Ausdehnung, ſondern auch 
mit ungewohnter Eile betrieben. — Die Kanatifitung der niedern Volks⸗ 
klaſſen wird ſyſtematiſch verfolgt und durfte wohl in Rußland ſelbſt von 
großem, hier aber nur von geringem Erfolge ſein. ' 
Die Somnambule, von welcher ich Ihnen neulich berichtete, hat ſich 
in die Behauſung des Pfarrers Häßner in Stawifzyn geflüchtet. Dieſer iſt 


ganz der Anſicht, daß eine Ruſſiſche Kur, etwa 30 bis 40 der beliebten 


Hiebe, ſie gänzlich heilen dürfte, während der Paſtor von Grodziec, dem 
Geburtsorte der anſcheinend Kranken, ganz vom Gegentheile überzeugt 
und der Meinung iſt, daß weder Krankheit, noch Verſtellung, ſondern 
ein ganz eigenthümlicher Zuſtand hier obwalte, indem er den Paroxis⸗ 
men der Somnambule mehrfach beigewohnt und ihr Pfeifen gehoͤrt hat. 
Derſelbe hat ihr während ihrer Antworten durch Pfeifen ſeine Finger 
zwiſchen Lippen und Zähne zu bringen geſucht, welches ihm aber un 
moglich war, da ieje, krampfhaft feſt geſchloſſen und aufeinamdergepteßt! 
waren, während ſich das jo mannigfach artikulirte Pfeifen horen ließ, 
von dem er zwar überzeugt war, daß es von der im Starrkrampf lie⸗ 
genden Kranken ausging, aber nicht wußte, woher es komme. 

Von der Polntſchen Grenze, den 3. April. Ein Brief, den 
ich ſo eben von Warſchau erhalte, meldet mir, daß der Fürſt Statthalter 
bei ſeiner Anweſenhelt in Petersburg auch den Rechenſchafts bericht über 
das Königreich Polen vorgelegt habe. Die Hauptſache, welche in vielen 
Kreiſen mit Zufriedenheit aufgenommen wurde, iſt, daß die Fonds der 
Bodenkreditgeſellſchaft nicht direkt zu Ktiegszwecken verwendet werden ſol⸗ 


len. A (N..) 

ST: Dänemark. 

Kopenhagen, den 2. April, 8 Uhr Morgens. Die ganze 
Engliſche Flotte iſt in der Kjöge⸗Bai angekommen und liegt dort 
vor Anker, Heute machen Dampfſchiffe von hier ſchon Luſtfahrten dahin. 
(Admiral Napier wird hier erwartet.) So lautet eine telegraphiſche 
Depeſche des „Hamb. Corr.“ Heute legten ſich drei Engliſche Schrau⸗ 
ben⸗Fregatten, von Süden kommend, vor Kopenhagen vor Anker. — 
Der vor einiger Zeit zerriſſene Telegraphendraht durch den großen Belt 
iſt jetzt wieder in Ordnung gebracht. psp 
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Stockholm, den 28. März. In den letzten Tagen iſt hier allge⸗ 
mein erzählt worden, daß die Ruſſen ihre Befeſtigungen auf Aland des⸗ 
armiren und die Kanonen und das andere Kriegsmaterial von da weg⸗ 
führen, indem ſie den Verſuch nicht für der Mühe werth halten ſollen, 
dieſe Befeſtigungen gegen die verbündeten Flotten zu vertheidigen. (ſiehe 
London.) 8 s N.. 

Gothenburg, den 29. März. Eine in der Nacht vom 22. zum 
23. v. M. in Oerebro ausgebrochene Feuersbrunſt hat über 60 Häuſer 
in Aſche gelegt und konnte erſt jpät am Abende des 13. bewältigt werden. 
Man ſchatzt den Schaden auf 4 Mill., nach andern auf nahe an 1 Mill. 
Gegen 1200 Perſonen find obdachlos geworden. (Oſtſ. -.) 

Italien. 

Zur Ermordung des Herzogs von Parma ſchreibt man der 1A. 

A. 3.“ noch: Der Herzog, am Sonnabend erſt von Cremona angelangt, 
kehrte am 26. März nach 5 Uhr Nachmittags in Begleitung eines Adju- 
tanten vom Spaziergange auf dem Corſo nach ſeiner Reſidenz zurück und 
wollte eben in einer dem Palaſte ganz nahe gelegenen engen Gaſſe um 
eine Ecke biegen, als ihm ein dort lauerndes Individuum ein langes 


Meſſer in der Nähe des linken Hüftknochens in den Leib rannte. In 


der Beſorgniß um feinen Fürſten vergaß der Adjutant deſſen Mörder (), 


der ſomit in der eiligen Flucht ſein Heil fand und im Laufen nur Hut 


und Mantel verlor. Der verwundete Herzog behielt ſeine ganze Gei⸗ 
ſtesgegenwart, ging nach ſeinem Palaſt zurück und gab ſelbſt mit aller 


Ruhe und Genauigkeit die näheren Umſtände des Attentats und das Aus⸗ 
ſehen des Mörders an. 


Der Herzog erteug mit männlicher Feſtigkeit 
die unſäglichen Schmerzen der ſchweren Verwundung, der er am 27. 
Abends um 5 Uhr 30 Minuten in ſeiner Jugend erliegen mußte. 
———— — : — nn ee 
Lokales und Wrovinzielles. 
Poſen, den 5. April. Donnerſtag den 6. d. Mts. findet die 
erſte öffentliche Prüfung der Schüler unſerer ſtädtiſchen Real ⸗ 
ſchule ftatt und zwar in folgender Ordnung: Vormittag von 8—11 Uhr 
die der Deutſchen Abtheilung der Klaſſen Sexta, Quinta B., Quinta A., 
Quarta, Tertia; von 14 — 1 Uhr der Polniſchen Abtheilung der 
Klaſſen Sexta, Quinta, Quarta und Tertia. Nachmittag von 3—b Uhr 
die der Klaſſen Secunda (Chemie Dr. Szafarkiewiez, Geographie 


| Dr. Töppen, Geſchichte Dr. Motth) Prima (Deutſche Sprache Dr. 


Töppen, Mathematik Direktor Brennecke). 

Das vom Direktor Dr. Brennecke verfaßte Einladungs⸗Pro⸗ 
gramm enthält außer Obigem noch ein Verzeichniß der ſämmtlichen an 
der Realſchule fungirenden 21 Lehrer und Hilfslehrer nebſt Notizen über 
deren bisherige Wirkſamkeit; das Namens ⸗Verzeichniß der ſämmtlichen 


Schüler, deren Zahl 494 beträgt (Prima 43, Secunda 71, Tertia 67, 
Quarta 81, Quinta 130, Sexta 102), darunter find evangeliſche 174, 


katholiſche 148, jüdiſche 172. Auf andere Lehranſtalten ſind im Laufe 
des Semeſters ſeit dem 1. Oktober 1853 abgegangen 3, zu anderweiti⸗ 
gen Beſtimmungen 18 Schüler. Ferner bringt das Programm die Ver⸗ 
fügungen des Kuratoriums der Schule (Ober⸗Bürgermeiſter Geh. Reg. 
Rath Naumann, Stadtrath Dähne, Profeſſor Müller, Dr. Ce⸗ 
gielski, Kaufmann Salomon Jaffé, Direktor Brennecke. Ferner 
den Schulplan für das Winter- Halbjahr 1853/54, und endlich einen 
Auszug aus dem ſ. g. „Wohlthäterbuche“ der Schule, die derſelben zu 
Theil gewordenen Geſchenke enthaltend. 

Poſen, den 5. April. Der heutige Waſſerſtand der 


Warthe war wie geſtern Mittags 7 Fuß 3 Zoll. 


O Samter, den 4. April. Geſtern Nachmittags langte der Herr 
Regierungs⸗Präſident v. Kries hier an. Nach einer bei den adminiſtra⸗ 
tiven Behörden vorgenommenen Reviſion nahm derſelbe auch das neuer⸗ 
baute Gefangenhaus und die Synagoge in Augenſchein, und ſoll ſich 
über die Bauart fehr befriedigend ausgeſprochen haben. Heute reifte der 
Herr Präſident nach Scharfenort, Neubrück, Pinne und nach Zirke. Bis 


Pinne begleitet ihn unſer Kreis-Landrath. 


? Jarocin, den 2. April. Mehrere zu den Kammerverſamm⸗ 
lungen in Berlin anweſende Rittergutsbeſitzer des hieſigen Kreiſes haben 
bei dem Herrn Miniſter des Innern auf Verlegung des auf den 5. April 
c. anberaumten Kreistages angetragen, weil ſehr wichtige Beſchlüſſe über 


Chauſſeebauten auf demſelben zur Berathung kommen ſollen und drei von 


ihnen Mitglieder der Chauſſeebau-Kommiſſion find, 

In Berückſichtigung deſſen iſt die Aufhebung des Kreistages ange⸗ 
ordnet und ein neuer auf den 17. Mai c. feſtgeſetzt worden; es kommen 
auf demſelben diejenigen Gegenſtände zur Berathung und Beſchlußnahme, 
welche die Vorlage vom 21. Februar c. enthält. 

Geſtern verſammelte ſich die Chauſſeebau-Kommiſſion des hieſigen 
und Krotoſchiner Kreiſes unter dem Vorſitze des Kreis Landraths Gre 
gorovius aus Pleſchen in Golinia, um die Erdarbeiten der Chauſſee⸗ 
ſtrecke von hier nach Kozmin zu eröffnen, was demnächſt feierlichſt geſchah. 

—i — Wollſtein, den 3. April. Sonnabend den 1. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr wurde der Beginn des Miſſionsfeſtes durch 
Glockengeläute und Böllerſchüſſe angekündigt, welches die Jeſuiten⸗ 
Paters zu Obra mit Erlaubniß des Herrn Ober-Präſidenten für die 
Dauer von 8 Tagen angeordnet haben. Am erſten Tage wurden 3 Pre⸗ 
digten und zwar 2 in Polniſcher und 1 in Deutſcher Sprache gehalten. 
Geſtern, am Sonntage, befanden ſich mehrere Tauſende Beſucher hier und 
die geräumige Kirche war jo ſehr gefüllt, daß im Freien in den Ring⸗ 
mauern der Kirche gepredigt wurde. Die Andacht dauerte ununterbrochen 
von Morgens 9 Uhr bis Abends 9; Uhr. Während dieſer Zeit wurden 
Predigten, unter denen 2 in Deutſcher Sprache, gehalten. In Pol⸗ 
niſcher Sprache predigen die Patres Praſzalowiez und Baczynski aus 
Galizien, Kaminski aus Frankreich und Perkowski aus Polen, letzterer 
im Alter von 81 Jahren; in Deutſcher Sprache die Patres Biele und 
Schickentanz aus den Rheinlanden. Von Obra und Umgegend fanden 
ſich im Laufe des Vormittags mehr als 1000 Beſucher in Prozeſſion ein. 
Auch heute wurden wiederum 5. Predigten gehalten. 

Die Angelegenheit der Verlooſung im Intereſſe der Blinden— 
Anſtalt iſt jetzt ſo weit gediehen, daß gegen 25,000 Looſe Abnahme 
gefunden und gegen 8000 Gewinne als Geſchenke eingegangen ſind. 
Großentheils befinden ſich unter denſelben Damen-Handarbeiten. Baron 
v. Rothſchild in Frankfurt a. M. bethätigte feinen Wohlthätigkeitsſinn 
für unſere Blinden-Anſtalt von Neuem dadurch, daß er den Betrag für 
200 Looſe, 333 Rthlr., mit den ihm zugeſchickten Looſen einſandte. Auch 
unſer Landrath, Freiherr v. Unruhe-Bomſt entnahm ebenfalls 100 
Looſe und lieferte die für dieſe Anzahl beſtimmten Gewinne (33) als 
Geſchenke ein, da planmäßig je das 3. Loos ein Gewinn treffen muß. 

Die bereits eingeſandten Gewinne werden vom 5. d. Mis. ab im 
Anſtalts⸗Lokale gegen ein Eintrittsgeld von 21 Sgr., ohne die Wohl⸗ 
thätigkeit zu beſchränken, ausgeſtellt. Die Einnahme fließt der Anſtalts⸗ 
Kaſſe zu. — Am 18. d. M. findet die erſte öffentliche Prüfung der Zög> 
linge ſtatt. n 

b Birnbaum, den 2. April. Vorgeſtern Abend zwiſchen 8 und 9 
Uhr wurde wurde hier ein Komet bemerkt. Er ſtand ziemlich im Weſten, 
etwa 20 Grad über dem Horizonte und erſchien ungefähr als ein Stern 
dritter Größe, mit dem Schweife nach oben gekehrt. Geſtern war er be⸗ 
reits einige Grade nach Süden gerückt und man konnte ihn mit unbe⸗ 
waffnetem Auge ganz deutlich beobachten. 

Die ganz ſtromwidrig gebaute Dominial-Brücke, welche bei dem 
Eisgange ſehr ſtark beſchädigt wurde, iſt zwar ſo weit reparirt, daß ſie 
das Publikum wieder benutzen kann; indeß wird wahrſcheinlich noch in 
dieſem Jahre ein vollſtändiger Neubau nöthig werden, a8) bet Bet r 

uch orſch i iefige Magiſtrat hat deßhalb der 
— nz a ee Haste Brücke zu über- 
nehmen und die Dominial⸗Brücke ganz eingehen zu laſſen. Eine Erklä⸗ 
rung Seitens der Königl. Regierung iſt noch nicht erfolgt. Abgeſehen da— 
von, daß ſich die Schiffer über, die Entfernung der ihnen ſchon längſt 
verhaßten Brücke ſehr freuen würden, erwächſt auch unſerer Stadt durch 
die Abtretung der Brücke ein bedeutender Vortheil. 

Von der Polniſchen Grenze, den 31. März. Zuverläßige 
Nachrichten aus Polen melden, daß dort jetzt ſehr wenig Militair ſteht 
und daß faſt die ganze jüngere männliche Bevölkerung zum Kriegsdienſte 
ausgehoben worden iſt. In den Dörfern und den kleinen Städten ſieht 
man faſt nur Greiſe, Krüppel, Frauen und Kinder. Von den Gutsbe⸗ 
ſitzern werden ſehr bedeutende Lieferungen an Getreide dc. eingetrieben, 
meiſtens muß das Getreide gleich vermahlen abgeliefert werden und es 
find beſondere Depots beſtimmt, bis zu welchen die Lieferungen von den 
Gutsbeſitzern ſelbſt gebracht werden müſſen. 


3 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die Gazeta Rzadowa (Regierungszeitung) ſchildert den dreifachen 
Uebergang der Ruſſiſchen Armee über die Donau mit folgenden Worten: 
Ohne auf die Stärke der Türkiſchen Corps und auf die Feſtungs⸗ 
werke von Matſchin und Tultſcha zu achten, wurde der Uebergang unfe- 
rer Armee mit ſolcher Schnelligkeit ausgeführt, daß die Türken durchaus 
keine Zeit hatten, der rechten Kolonne den Uebergang zu wehren. Ge— 
gen die mittlere Kolonne zogen ſie zwar bedeutende Streitkräfte zuſammen, 
indeß wurden ſie durch unſere Artillerie bald zum Rückzuge gezwungen. 


Nur mit der dritten Kolonne begannen die Türken einen hartnäckigeren 


Kampf; aber ſie wurden auch hier geworfen und nachdem ſie außer einer 
bedeutenden Anzahl von Todten und Verwundeten 9 Geſchütze und 150 


Gefangene verloren hatten, retteten fie ſich durch eine ſo eilige Flu bt, 


i cht 
daß ſie die Feſtungen Tultſcha und Matſchin im Stiche ließen, die ſofort 
von unſern Truppen beſetzt wurden. 1 f 

Der Pariſer Korreſpondent des Czas macht in Nr. 76. in Betreff 


der Ruſſiſchen Politik folgende intereſſante Enthüllungen, deren Wahr⸗ 


heit wir jedoch nicht verbürgen wollen: 

Paris beſchäftigt ſich noch immer angelegentlich mit der geheimen 
Correſpondenz des Kaiſers von Rußland. Als England das bekannte 
Theilungs⸗Projekt in Bezug auf die Türkei zurückgewieſen hatte, wen⸗ 
dete ſich der Kaiſer Nikolaus an Frankreich und bot demſelben als Erſatz 
für Konſtantinopel nicht nur Belgien, ſondern auch die Rheinprovinz an. 
Die Vermittler dieſes Projekts waren die Generale Ogarew und Ca⸗ 
ſtelbajac. Die darauf bezügliche, an Frankreich gerichtete geheime 
Note iſt von der Franzöſiſchen Regierung ſpäter England und Belgien 
mitgetheilt worden. Als der König von Belgien den Inhalt derſelben 
mit den ihm vom Ruſſiſchen Geſandten Grafen Chreptowiez gemachten 
Verſprechungen verglich, wollte er ſeinen eigenen Augen nicht trauen und 
die Folge davon war, daß er ſofort feine Politik änderte. Herr v. Kiſ⸗ 
ſelew ſoll endlich Frankreich erklärt haben, daß, im Falle daſſelbe auf 
die proponirte Theilung der Türkei eingehe, Rußland die nur in ſei⸗ 
nem Intereſſe bis dahin feſtgehaltene Sache der Fuſion verlaſſen und ſo⸗ 
gar einwilligen werde, daß die Fuſioniſten nach Cayenne deportirt wür⸗ 
den. Man kann ſich denken, welchen niederſchlagenden Eindruck dieſe Ent⸗ 
hüllungen auf die Fuſioniſten machen. In Folge der erſten Drohung des 
Polizeipräfekten haben fie ihre Verſammlungen und Salon-Konſpiratio⸗ 
nen ſofort eingeſtellt. Rußland ſoll die Abſicht haben, ſich wegen der 
Veröffentlichung der geheimen Korreſpondenz dadurch zu rächen, daß es 
einen Brief des Prinzen Albert, durch welchen dieſer ſehr ſtark kompro⸗ 
mittirt werden würde, im „Petersburger Journal“ abdrucken läßt. Es 
wäre das ein Puff, der ſehr ernſte Folgen haben könnte, denn das Eng⸗ 
liſche Volk läßt nicht mit ſich ſpaßen. Sie ſehen daraus, daß die Sache 
des Prinzen Albert noch nicht zu Ende iſt. Der König von Belgien wird 
von der Fürſtin Lieven und von den Herren v. Kiſſelew und v. Brun⸗ 
now foͤrmlich belagert. Man hält unabläßig ihm die Verpflichtungen 
> Koburger Familie vor, um ihn für Rußland zu gewinnen. Der 

erzog Ernſt von Koburg, der Bruder des Prinzen Albert wird, 
wie es heißt, noch einmal nach Paris kommen. Sein erſter Beſuch 
in Paris war offiziell, indem er den König von Belgien und den Her- 
zog von Brabant vertrat, denen Familienrückſichten die perſönliche Er⸗ 
wiederung des Beſuches des Prinzen Napoleon nicht geſtatteten. Es 
iſt überhaupt zu bedauern, daß der König von Belgien ſolche Fami⸗ 
lienrückſichten nehmen muß; ſonſt würde er bei ſeiner ausgezeichneten Be⸗ 
fähigung gewiß eine ſehr wichtige Rolle, wie ſie der Stellung und dem 
5 ſeiner Familie angemeſſen wäre, in dem Orientaliſchen Drama 
pielen. 5 


Landwirthſchaftliches. 

Als Mittel wider die Kartoffelkrankheit empfiehlt ein Engli⸗ 
ſcher Gärtner folgendes Verfahren. 

Wenn die Kartoffeln vollſtändig ins Kraut gewachſen find und ehe 
die Blätter ſchwarz werden, wird daſſelbe auf die Seite gedrückt und zur 
nächſt durch die Hacke mit etwas Erde bedeckt; demnächſt wird die Erde 
zwiſchen den Reihen tief ausgegraben und auf die Kartoffelreihen, na- 


mentlich auf das Kraut geworfen. Wiewohl dieſes dabei etwas leidet, 


ſo erholt es ſich doch im Ganzen wieder und wächſt fort, die Knollen 


aber bilden ſich zu voller Größe aus und ſind ſeit länger als 5 Jahren 


% 


beſtändig geſund geerntet worden, während in der ganzen Umgegend und - 


auf demſelben Felde die nicht ſo behandelten Kartoffeln total erkrankten. 
Das Verfahren ſcheint mit dem beim Anbau der Kartoffeln im Großen 
übereinſtimmend zu fein, und von dieſem ſich nur dadurch zu unterfchei- 
den, daß die Rillen zwiſchen den Kartoffelreihen tiefer ausgearbeitet wer- 
den, und das Behäufeln unter gleichzeitiger Bedeckung des Krautes mit 
Erde ſpäter als gewöhnlich geſchieht. Es beſteht alſo im Grunde ge- 
nommen nur in einer Tieferſtellung der Kartoffelpflanzen. 


(Landw. Handelsbl.) 


Angekommene Fremde. 
15 Vom 5. April. 
HOTEL DE DRESDE, Die Gutsbeſitzer v Kalkſtein aus Kobylica, 

v. Breza aus Jankowice, v. Weſierski aus Zakrzewo und Frau Gutsb. 

Jouanne aus Pleſchen; Oberſilieutenaut a. D. von Jeß aus Koſten; 

Schauſpieler, Williath aus Wien; die Kaufleute Tried aus Mainz 

Levy aus Leipzig, Schulz und Schneidemühl aus Berlin. 
SCHWARZER ADLER. Die Wirthſchafts⸗Kommiſſarien Reſewski 

aus Pakezyn und v. Karolewski aus Bozejewiee; die Gutsbeſitzer 

v. Zychlinski aus Wegierki, Dulinski aus Stawno, v. Dobrzyeki aus 

„Chocicza und v Budziſzewefi aus Kiaz. 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Leichtentritt aus Militſch; Gutsb. 
Graf Migezynski aus Pawkowo; Gutsb. und Landſchaftsrath Ottow 
aus Schönwitz. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Niegolewski aus Niegolewo, v. Nadorsfi 
aus Dominowo und v. Niemoſewefi aus Sliwnik. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſier v. Sförafjewfi aus Wyſota 
und v. Kowalski aus Uscigein, Frau Gutsb. v. Dobrzyeka und Frau 

KLauvrath v. Gumpert aus Bablin; Inſpektor Szezerbinski aus Cze⸗ 

Be und Gutsvachter v. Skawoſzewski aus Lubowiczki 3 

0 55715 DE BIN REN Guteb. Treppmacher aus Wulfa; Frau Bürger 
ackermann aus Rogaſen; die Kaufleute Reichenberg aus Danzig 

und Stargard aus Birnbaum. 5 
HOTEL DE VIENNE. Gutsb. vi Sawicki aus Rybno. 
GOLDENE GANS. Mirthſchafts⸗Inſpektor Molinski aus Brodnica; 

Probſt PBawinsti aus Sfupia und Gutsb. Iffland aus Kokatka, 
DREI LILIEN, Spediteur Seiler aus Liſſa und Freigutsbeſitzer Mel; 

nitz aus Pokajewo. ' J 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Jelenkiewiez aus Gneſen, Lewy 

aus Liſſa, Citrou aus Trzemeſzuo und Rabbiner Veilchenfeld aus Ro 


gaſen. 
EICHENER BORN. Kaufmann Geiſt aue Czarnikau; die Handels⸗ 
leute Worrmann aus Borek und Landsberg aus Obrzycko; Ackerwirth 
Kazmierczak aus Parzyndw und Fuhrwerksbeſitzer Weiß aus Schrimm 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Kaufmann, Kophan, Baruch 
und Unger aus Schroda, Heldenſtein aus Birnbaum, Neumann und 
Höflich aus Nawicz. 
GOLDENES REH. Kaufmann Poluralsfi aus Wrefchen. 
PRIVAT- LOGIS. Pfefferküchler Andrä aus Drieſen, l. Markt Nr. 44. 


Auswärtige Familien : Nachrichten. 


Verbindungen. Hr. Hauptmann und Gompagnie-Chef im 5. Jä⸗ 
er⸗Bat. Ernft, Baron v. Puttka { Mi B. en 
225 {on Ituthe e Ne der Wittwe B. Haun v. Wey⸗ 
eburten. Ein Sohn dem Hrn. Dr. O. Nitzſch in Duisburg 
Hrn. Prem. Lieut. im 28. Inf.⸗Regt. C. Freiherrn v. Nyvenheim in Sata, 
Todesfälle Hr. Ritimeiſter a. B. Heinrich Köhnemann in Naume 
burg, eine Tochter des Hen. Kaufm. Stempell in Breslau und Hein Ma⸗ 
ſchineumeiſte Chuchul in Königshütte, ein Sohn des Hrn. G. Stobwaſſer 
in Berlin, Hrn. Paſtor Budich in Olfersdorf und Hrn. Paſtor Schmidt 


in Renſewitz. 
(Beilage.) 


der 


Bekanntmachung. 


General-Landſchafts-Direktion in Poſen. 


Die Inhaber der von uns unterm 17. November pr. 
aufgerufenen, bis jetzt aber nicht eingelieferten 4 und 


. 


Pfandb. Nr. 


Pfandbriefe: 


49 Pfandbriefe. 
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(Heyerdorf II.) 
15 5287 dito 
29 9199 dito 
31 9201| dito 
32 9202 dito 
34 9204 dito 
43 4425| dito 
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21 4725 dito 
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62 4984 dito 
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68 4990 dito 
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15 7970 dito 
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16 6982 dito 
18 6984 dito 
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38 5960 dito 
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8 4894 Czachory 
8409 dito 
5971 Chlaſtawa 
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44 3624| dito dito 500 
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20 2272 Bialcz i Skoraczewo Koſten 1000 
(Beltſch u. Skora⸗ 
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12) 1939 Bialokoſz Birnbaum 500 
360 2017| dito dito 100 
35 563 Chwalkowo Gneſen 100 
52 1081“ dito dito 40 
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(Geyersdorf l.) 
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5 2023 dito dito 1000 
26 1833| dito dito 100 
38 2154| dito dito 40 
40 2156| dito dito 40 
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3. 2028| Debowaleta II. dito 1000 
(Geyersdorf II.) 
4 1795) dito dito 500 
15 3367| Imielinko Wongrowitz 200 
18 3799 dito dito 100 
19 3800| dito dito 100 
23 3759| dito dito 40 
32 1155| Kaſinowo Samter 200 
8 516 Kuchary Pleſchen 1000 
11 417 dito dito 500 
12 418 dito dito 500 
13. 419) dito dito 500 
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34 425, dito dito 100 
9 2173| Krosno Schrimm 1000 
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22 dito dito 500 
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werden hiermit aufgefordert, dieſe Pfandbriefe nebſt 
den dazu gehörigen Zinscoupons fpäteftens im näch- 
ſten Zinstermine, nämlich in der Zeit vom 4. Auguft e. 
bis Ende dieſes Monats, an unſere Kaſſe abzuliefern 
und dagegen andere Pfandbriefe von gleichem Werthe 
nebſt Coupons in Empfang zu nehmen, da ſie ſonſt 


nach dem Ablaufe des gedachten Termins mit ihrem 


Realrechte auf die in den Pfandbriefen ausgedrückte 
Spezial⸗Hypothek werden präkludirt und mit ihren 
Ansprüchen an die Landſchaft werden verwieſen werden, 
welche die Erſatz- Pfandbriefe mit den dazu gehörigen 
Zins⸗Coupons auf Gefahr und Koſten der Inhaber der 
aufgekündigten Pfandbriefe zu ihrem Depoſitorio neh- 
men, aus den zunächſt fällig werdenden Zinſen aber 
die Koſten des Aufgebots decken wird. 

Poſen, den 1. April 1854. 
Der Gaſthof „Zur Hoffnung“ in Owinsk 
kann ſogleich anderweitig verpachtet werden. 

Darin befindet ſich die Anlage zu einer Bäckerei, 
auch Gelaß zum Betriebe anderer Gewerbe. 

Daß der Pächter ein Nebengewerbe mitbetreibe, 
wird gewünſcht. 


April. 


Stadt: Theater zu Poren. 
Donnerftag den 6. April, 5 Beneſiz des ge⸗ 


ſammten Chorperſonals: Der iſchütz. 
Oper in 3 Akten von C. M. v. 1 05 * 
Die Freitags⸗Vorſtellung kann wegen Unpählichkeit 
des Herrn Meffert erſt morgen angezeigt werden. 
Sonntag den 9. April ſchließt die diesjährige 
Dpernſaiſon mit der Aufführung von Meherbeer's 
Prophet. 8 
Abonnement Billets, gültig für alle Abonnement⸗ 
Vorſtellungen bis zur Eröffnung des Sommer⸗Thea⸗ 
ters, werden bis zum 10. d. M. an der Theaterkaſſe 
ausgegeben. Von Montag den 10. d. M. ab wird 
der Verkauf derſelben geſchloſſen und treten die Kaſ⸗ 
ſenpreiſe ein. 


A 
MA. 

Sonnabend den 8. April wird Seitens der hieſigen 

Geſellſchaft „Thalia“ im Saale des Odeums eine 


dramatiſche Vorstellung 


zum Beſten der hieſigen Armen nden. 
Unter freundlicher Mitwirkung eines ſtark beſetzten 
Orcheſters enthält die Aufführung : 

I. Prolog zur Eröffnung der neuen Bühne. 

II. Der weiße Othello. Luſtſpiel in 1 Akt von 

Friedrich. 

III. Allen iſt geholfen. Luſtſpiel in 1 Akt von 

IV; 


Holtei. 

Lebende Bilder, unter denen zum iß: 
Friedrich der Große, Fe — 
nerälen Ziethen und Schwerin zu Pferde, 
inmitten ſeiner alten Grenadiere, dargeſtellt wird. 
Die magiſche Beleuchtung der 4. Abtheilung hat 
Herr Chemiker Lipowitz freundlichſt übernom- 
men. Anfang 7 Uhr. 

Billets à 10 Sgr. ſind in den Buchhandlungen der 
Herren E. S. Mittler und Gebr. Scherk, fo wie 
Abends an der Kaffe à 15 Sgr. zu haben. 

Der Vorſtand der Thalia, 


In E. S. Mittler's Buchhandlung in 
Poſen ſind nachſtehende neue Tänze für das Piano⸗ 
93 komponirt von Theodor Hoffmann, 
zu haben: 

" Mazurka. Preis 74 Sgr. 

Lolka- Mazurka. Preis 74 Sgt. 


Hlans- Polka. Preis 5 Sgr. 
Bekanntmachung. 

Das dem Fiskus gehörige, an der alten Berliner 
Chauſſee in der Nähe der Ziegelmehl⸗Mühle belegene 
Wohnhaus ſoll öffentlich auf Ort und Stelle an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung zum Ab⸗ 
bruch verkauft werden, wozu ein Termin auf E 
Freitag den 7. April e. Vormittags 10 uhr 


hierdurch angeſetzt wird. 
Die näheren Bedingungen ſollen im Termine bekannt 
Poſen, den 4. April 1854. 


gemacht werden. 


Bekanntmachung. 
Von dem der Fortifikation gehörigen, ehemaligen 
Kubitzkiſchen Grundſtück St. Martin (neue Gärten) 
Nr. 21. ſoll der Garten, nebſt Wohnung, beſtehend 


aus 1 Saal, mehreren Stuben, Kammer und Küche, 


öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden, 


wozu ein Termin auf 


Mittwoch den 12. d. M. Vormittags 10 uhr 


im Büreau der Feſtungs⸗Bau-⸗Direktion angefept wird, 


woſelbſt auch die näheren Bedingungen eingeſehen 


werden können. 


Poſen, den 5. April 1854. 
Königliche Kommandantur. 


Holz⸗Auktion. 


Donnerſtag den & und Freitag den 


7. April e. Vor- und Nachmittags werde ich auf 


kae e e ER 
Mr. 9., e umu r 
tigen Soljvlages 


kichene und kieferne Bretter und 


Bohlen, kieferues Kantholz, jo wie 
cicheues und kiefernes Kreuzholz 


in einzelnen Parthieen 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 
Das im Samterſchen Kreiſe, eine halbe Meile 
von Samter und eben fo weit von der Chauſſee be⸗ 
legene Gut Görkn ift aus freier Hand zu ver- 
kaufen. Kaufluſtige wollen ſich an den Unterzeichneten 
in frankirten Briefen melden. N 
Sobiejuchy bei Schubin. 
Joseph v. Jarnezewski, 

als Vormund. 


5 a 

— MAIS mm 
weißen Kanadiſchen und gelben Bir: 
iniſchen, empfangen wir Anfangs nächſter Woche. 
Hen Preis werden wir veröffentlichen, ſobald die erſte 


Waggon ⸗Ladung hier eingetroffen fein wird. 
Poſen, den 4. April 1854. 


Gebrüder Auerbach. 


ſchaft Chocieszewice, Oberförfterei Sie- 


| 


Landwirthichaitlihe Lehranſtalt 

zu Lützſchena bei Leipzig. 

Der theoretiſche und praktiſche Unterricht in der mit 
dem Freiherrlich v. Spek⸗Sternburgſchen Ritter- 
gute Lützſchena bei Leipzig verbundenen land⸗ 
wirthſchaftlichen Lehranſtalt beginnt wiederum am 
20. April, und wird dort vorgetragen: 
Allgemeiner Acker- und Wieſenbau, Viehzucht, Drai⸗ 

nage, Brennerei, Brauerei vom Direktor Br uns; 
Naturwiſſenſchaften, mit beſonderer Berückſichtigung 
der Agrikultur⸗Chemie von Dr. Kerndt; land⸗ 
wirthſchaftliche Botanik von Profeſſor Petermanntz 
Thierheilkunde von Thierarzt Prietſch; Feldmeſ— 
ſen und landwirthſchaftliche Baukunde von Architekt 
Schröder; Engliſche Sprache von Dr. Barker. 
Der Kurſus dauert 3 Jahr. Täglich werden 4 
Stunden theoretiſcher Unterricht gegeben und wird die 
übrige Zeit der praktiſchen Landwirthſchaft gewidmet. 
An Lehrhonorar werden 50 Rthlr. bezahlt und für 
Wohnung, nothwendigſte Aufwartung und vollſtändige 
Bekoͤſtigung an des Direktors Tiſche 11 Rthlr. berechnet. 
Anmeldungen nimmt der Direktor Bruns in Lütz— 


ſchena und Dr. Kerndt in Leipzig, Schützenſtraße 


Nr. 26., entgegen. 5 
Reicher Haarwuchs 


ist eine Zierde, welche trotz einer Unzahl Poma- 
den und Oele von Vielen schmerzlich vermisst 
wird. Unterzeichneter besitzt ein Mittel, welches 
wirklich seinen Zweck sowohl bei alten als 
jungen Personen und in allen den vielen so ver— 
schiedenen Füllen des Haarmangels vollkommen 
erfüllt. So Manchen, die schon Jahre lang eine 
Perrücke tragen mussten, ist damit geholfen wor- 
den, was durch glaubwürdige Atteste nachge- 
wiesen werden kann. Da dieses unschätz- 
bare Reme dium sich zum Verkaufin fer- 
tigem Zustande nicht eignet, so wird das 
Recept für freie Einsendung eines Honorars von 
zwei Thalern angeboten von Ernst Mayer 
in Breslau an der Sandkirche Nr. 2., von 
Ostern ab Ritterplatz Nr. 9. 

Eine bedeutende Auswahl geſchmackvoll dekorirter 
Oſter⸗Eier, ſo wie auch Oſter-Lämmer ver— 
ſchiedener Größe, empfehle ich zum bevorſtehenden 
Feſte einem geehrten Publikum zu hoͤchſt ſoliden Preiſen. 

A.Szpingier, vis-A-vis der Poſtuhr. 


Pfundhefen 
täglich friſch, A Pfund 54 Sgr., offerirt 
Michaelis Peiser. 


Die erwarteten Weſtphäliſchen 
Schinken habe ich in ſchönſter Qua- 
Isidor Appel jun. 
Wilhelmsſtr. 15. neben der Preuß. Bank. 


u Friſche Pfundhefen in bekannter 
beſter Qualität ſind ſtets nur allein zu 
haben bei Isidor Appel jun. 
Wilhelmsſtr. 15. neben der Preuß. Bank. 
Hochrothe ſüße Apfelſinen à 12, 
15 und 18 Sgr. das Dutzend, ſo wie 
ſchönſte Citronen à 9 Sgr. das Dutzend empfiehlt 
a Isidor Appel jun. 
Wilhelmsſtr. 15. neben der Preuß. Bank. 


D by 
Verſchiedene Sorten Fleiſchwaaren, Rinder- und 
Ganſefett, allerlei Obftjorten, wie auch feinen Gries, 
Nudeln und ſaure Gurken find billigſt zu haben 
beim Reſtaurateur Caſſel, 

Schloßſtraße Nr. 5. 

MDB Stv "SD 1m 
in verſchiedenen Sorten empfiehlt zu den IH Feier- 


tagen Simon Lewinſohn, 
r Noegazinſte. Nr. 14. 
Saure Gurken MOD dy beim Re: 
ſtaurateur Cassel. 

Echt Engl. Portland- Cement neueſter 
Sendung, empfiehlt 
IE udolpb Nabſilber, 
Poſen, gr. Gerber- und Büttelſtraßen-Ecke 18. 


Yap 0 2 2 3A N APyAPSAE 85 80 
FERNER ER RR 
Für die Herren Landwirthe. 
4 Sperenberger 0 
Dünger-Gyps, © 
> durch seine vorzügliche Dungkraft von & 
vielen landwirthschaftlichen Vereinen 
rühmlichst anerkannt, empfiehlt zu den 
niedrigsten Preisen franeo Posen und 
allen anderen Punkten der Warthe 
Eduard Ephraim, 
7 Hinter-Wallischei Nr. 1 14. 
5 8 0 NN 
2000 Schock Lärchenbaum⸗Pflanzen, 
von 2 bis 4 Fuß Höhe, 3 bis A Jahre alt, in dem 
geſundeſten Zuftande, zum Preiſe von 6 Sgr. 9 Pf. 
pro Schock inet, deg Aushebelohns, find in der Herr⸗ 


lität erhalten. 


PER 


diec, im Kröbener Kreiſe zu verkaufen. 


6 3 
8 Nur noch Drei Tage 


N 
0 


währt der Leinen⸗Verkauf in Busch’s Hötel de Röme. 
Sr Die Preiſe find, wie früher angezeigt, 40 Proz. billiger, und wird wohl eine Gelegenheit, 
ſo billig Leinwand zu kaufen, ſobald nicht wieder vorkommen. 


Ganz beſonders mache ich aufmerkſam auf: 
1 Stück ganz reines Leinen zu 12 Hemden (50 Berliner oder 58 Ellen nach altem 
Maaße) für den Spottpreis von 6 Rthlr. 
I Stück ordinaires Flachsleinen, das Stück 3 Rthlr. 15 Sgr. ur 
1 Stück feines Zwirnleinen zu Oberhemden 8, 9, 10 und 11 Kthlr. 5 
Bielefelder Leinen zu extrafeinen Oberhemden ſchon von 11 Rthlr. an bis zu 
25 Rthlr. das Stück. 
Handtücher, das halbe Dutzend von 24 Sgr. an. 
Taſchentücher, das halbe Dutzend 7 Sgr. 6 Pf. 
Ein kleiner Poſten fertiger Wäſche ebenfalls billig. 
Nur noch Drei Tage. 
Busch’s Hötel de Rome, Parterre. 
Herrmann Cohn aus Berlin. 
b 


egen verspäteter Ankunft wird WB 
der Schirm⸗Fabrikaut A. Sachs aus Berlin, 


welcher zum erſten Male den hieſigen Markt bezieht, eleganteſte Prachtſonnenſchirme und Früh⸗ 
jahrsknicker zu 25 Sgr., 1 Kthlr., 14 Rthlr. und höher, ſchwere ſeidene Regenſchirme zu 1 Rthlr. 
2 Sgr., 23 Rthlr. und höher, echtfarbige Zeug⸗Regenſchirme, ſo ſchön wie Seide, von 
174 Sgr. bis 11 Rthlr., Rinder: Sonnenfchirme in Seide zu 14 Sgr., um nur während weniger 
Tage ſchnell auszuverkaufen. 


Das Verkaufs⸗Lokal befindet ſich nur allein Wilhelmsſtr. im 
Laden, neben der Einfahrt des Hotel de Dresde, im Leinen-⸗Ausverkauf. 
!!!. REHEIIEINE 0 ESCHE NE KERERE CC 

Henry Federn, i 
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neue Art Metallſchreibfedern, durch Form und Elaſtizität für jede Handſchrift geeignet, ſehr regel— 
W mäßig geſpitzt, doppelt abgeſchliffen, dauerhaft, ſich ſtets gleichbleibend und als die vorzüglichſten 
M erkannt, das Gros (144 Stück) 20 Sgr. Außerdem alle Sorten Stahl-, Kompoſitions⸗ 
855 und Guttapercha⸗Sehreibfedern zu den allerniedrigſten Fabrikpreiſen. Etwas ganz 
8 Neues in Federhaltern, wodurch man die Feder beliebig hart und 5 
Br weich ftellen Fann. g 


& Jules Le Tiere aus Berlin und Hamburg. 


Stand neben Herrn Konditor Reichenbach aus Berlin. 


2 


\ 
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RR NB. Man bittet ganz genau auf Stand und Firma zu achten. 5 BEE 
Für Damen, Mädchen und Kinder die beſten Leip— Elegant möblirte Zimmer nebſt Burſchen-Gelaß mit 
ziger und Berliner Kamaſchenſtiefeln, die neueſten Federmatratzen ꝛc. find — billig zu ver- 
Sonnenſchirme auffallend billig und für Herren die | miethen Markt- und Breslauerſtraßen-Ecke 60. eine 
neueſten Hüte bei H. Salz, Neueſtr. 70. Treppe hoch. 

In der erſten Bänder - Bude von der Neuenſtraße Berlinerſtraße Nr. 14. iſt eine freundliche Woh- 
ab werden außerordentlich billig verkauft: Hut⸗, nung mit einem Gärtchen vom 1. Mai c. ab, nöthi- 
Hauben und Kravattenbänder, Stik⸗ genfalls auch ſofort, zu vermiethen. 
kereien, Handſchuhe ꝛc.; Sonnenſchirme von 
10 Sgr. und Regenſchirme von 17 Sgr. 6 Pf. an. 

Die an der Breslauer Chauſſee bei Poſen neu 
nach Amerikaniſchem Syſtem mit 3 Mahlgängen und 


Wagenremiſe ſind Berlinerſtraße Nr. 12. ſofort zu 
vermiethen. 


Ein guter Pferdeſtall zu vier Pferden und eine | * 


Dionnerſtag den 6. April c. 
Eisbeine bei A. Kuttner, kleine Gerberſtraße. 


Handels : Berichte. 
Pofener Markt- Bericht vom 5. April. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz. 229 — 312 3 
Roggen dito 2133 2169 
Gerſte dito 1123| 6] 1127| 9 
Hafer dito 117 95 1112| 3 
Buchweizen dito 1115 — 1419 — 
Erbſen dito 211 —1 215 6 
Kartoffeln dito — 25 —— 276 
Heu, d. Etr. zu 110 Pfd.. . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 9 — — 110 —— 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. . 25 — ] 210 — 

Marktpreis für Spiritus vom 5. April. — (Nicht 


amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 80 Tralles: 
243— 254 Rthlr. 


Stettin, den 4. April. Klare Luft. Wind RW. 
Weizen ſchließt matter; 88—89 Pfd. gelber vom 
Waſſer geftern 981 Rt. bez., 88 Pfd. kurze Lieferung 
88 Rt. bez, 87 Pfd. bunter Poln. 89 Mt. bez., AU 
W. 89 — 90 Pfd. kurze Lieferung 99 Mt. bez. u. Br., 
Frühjahr 89—90 Pfd. 99 Rt. Br., 88-89 Pfd. 97. 
Rt. Br. 
Roggen ſehr feſt, 86 Pfd. u 85-86 Pfd. loco 683 
Rt bez., 82 Pfd. p. Frühjahr 66 a 661 Rt. bez., 664 
Ri. Gd. p. Juni⸗Jult 68 Mt. Br. 675 Mt. bez u. Od. 
Gerſte, 75-76 Pfd. u. 76 Pfd. 481 Mt. e 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
90 2 96 62 2 69. 42 2 48. 33 2 36. 65 2 725 
Rüböl matt, p. April 123 Rt. bez. u. Br., p. April; 
Mai 121—1 2 Rt. bez u. Br., p. Sept.⸗Oktober 11: 
bis 1157 Rt. bez u. Br. 
Spiritus ſtille, am Landmarkt ohne Faß 115, 111 
J bez., p. Frühjahr 124 3. Gd., 12 2 Br., p. Mair 
Juni 12 9 bez., p. Juni⸗Juli 113 3 bez., 12 9 Gd. 
Weizen loce 87 a 93 Mt., 


Berlin, den 4. April 
fd loco weiß bunter 884 Rt. bez., 86 - 87 Pfd. 


— 
1 
a 


86-873 
ſchwimm. do 884 Rt. bez. 

Roggen loco 68 a 72 Rt. p. Frühjahr 68 a 684 
a 68 a 674 a 68 Rt. gehandelt, p. Mai⸗Juni 685 a 674 
Rt. verk., p. Juni⸗Juli 69 a 68 Mt. verk. 

Gerſte, große 48 a 52 Mt, kleine 40 a 46 Rt. 

Hafer loco 34 a 38 Rt. 

Erbſen 64 a 70 Mt. 


i N Rt. bez., p. April⸗ 
Mai 283 a 294 a 29 Rt. bez. u. Br., 284 Mt. Gd p. 
bez. u. Br., 287 Rt. 
a 30 dt. bez. und Gd., 


— —-— — — 


Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 27. März 


bis 2. April 1854. 


Sr | 4: tand. 

27 März — 20°, + 5, 83 00 — 

28. 12 10 | + 50% 373 110 DL 

29.4 03° | + 50% 27 115. |) 

30.» | + 20° | + 63° 27 - 119. MR. 

3. = | + 40° | + 7418: 0,0 SW. 

1. April, — 0.0° 11028. 23, NW. 
12 — 0.0 + 12,1% 3.5 [NW. 


28 s 


Reinigungsmaſchine eingerichtete Holländische Wind— 
mühle wird gegenwärtig in Gang geſetzt. Auf derſelben 
werden große und kleine Poſten von Getreide bei reeller 
Bedienung zum Vermahlen angenommen, wovon das 


Berlin, den 4 


Proussische Fonds. 


geehrte Publikum in Kenntniß geſetzt wird. Da die 
Mühle außerhalb der Stadt liegt, fo können auf der- Zt. | Brief. | Gold. 
ſelben Getreidepoſten für Dominia ſteuerfrei vermahlen ——.ͤ̃ĩ;Üĩ— nn 
oder gegen Mehl umgetauſcht werden. Beſtellungen wer- Freiwillige Staats-Anleibe .. 4 | — | 9% 
den entweder direkt auf der Mühle oder bei M. Bie⸗ ee eee ee f u 
dermann, St Martin Nr. 43., an⸗ dito Ian 1883 „ 880 
genommen. Staats-Sehuld- Scheine 34 — 80 
Hchanowski, Baumeiſter. Sechandlungs-Prämien-Scheine. .. 31 — — 
— Flügel- und Tafel Nee Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . ! ra . — 
Neue Flügel⸗ und Tafel⸗Piano's, Berliner Stadt- Obligationen 4 — — 
auch einen gebrauchten, noch ſehr guten Flügel dito dito —— . 433 — — 
mit vollen Oktaven empfiehlt zu billigem Preiſe Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe -. . . 30 er 850 
Carl Ecke, Pianoforte-Fabrikant, Ostpreussische Ar — 91 
2 ersch dit ol — A 
Poſen, Magazinſtraße Rr. 1. | Porensche dito TE" Inge t 
Zur Saat empfiehlt Erbſen, Wicken, Gerſte, Hafer, dito seue e en 
Sommerweizen (majowa przenica); auch kauft und | Schlesische dito 33 = m 
zahlt den höchjten Preis für Sommer-Roggen 8 5 1 } 10 — 831 

2122 © 8 zosensche Reutenbrie ke... .. — 

2 Philipſon, Schulgaſſe Nr. 12." Pr. Na en 8 . 4 — 95 
Das Forſt⸗Amt zu Rogalin hat verſchiedene Cassen-Vereins-Bank-Aktien. . .. . a — — 
Forſtpflanzen, als Fichten, Eichen, Tannen und Louisd o n 


Lärchenbäume, zum Verkauf. 
zs „„ ss oo00989- 
) 


@ 32 N 
4 hat ſchöne Aepfel⸗ und Birn-Bäume 2 5 . 3 — A — 
: und Kirſchbäume A 7 Sgr. zu verkaufen. 2 | Kussisch-Englische Auleibe .. 5 — 85 
essere. | 85 f dito dit d e 41475 = 
Ein junger M der die Wirthſchaft I i 1% PR - eee e 
2 junger Mann, der die hſchaft lernen will, dito P. Schatz obl. le: 
findet bei einem Deutſchen Gutsbeſitzer die Gelegenheit | Polnische neue Pfandbriefe .. „a — 78 
hierzu. Wo? und Bedingungen: Poſen, gr. Ritterſtr. % "SOME... e 4 — 68 
Nr. 15. Parterre. 1 > BL Be e a Te — Re 
5 e ee 8 ito S 3 — 
1 oder 2 Realſchüler oder Commis NN dito B. = 4 A 3: 27 = 
Konfeſfion finden von heute ab ein bequemes, an- — 5 35 7 Wee > ale 2 20 5 
ſtandiges Logis Judenſtraße Nr. 15. in der 2. Etage. Lühecker St.-Anleihe. . . 44 — — 
r ee 


Ein Laden N Ohne bekannten Grund war die Börse sehr aui 
it la * 8 ri 2 A träge s Ib 2 ; . i 

iſt era in Mylius Hötel de Dresde zu Wiener Cage 77 i e e n e 
vermiethen. j 


ERICHT. 


. April 1854. 


Eisenbahn - Aktien. 
Zf. | Brief. | Geld. 
Aachen-Mastri echter 4 — 40 
Bergisch- Märkische BR: — 56 
Berlin-Anhaltische e er 99 99 
dito dito Fa 4 — — 
Berlin- Hamburger.. 4 — 83 
dito dito Biers? 44 — 94 
Berlin- Potsdam Magdeburger al — 73 
diso, Prior. gg a ee A — 8 
Dlto, Prior. De Cr... ;. a 874 
rl 44 — 87 
Berlin-Stettin er. A er 18 
ne, dito 2 Brio. „ „ EEE 
Breslau-Freiburger St. n — — 
Cöln-Mind enen. 33 — 97% 
dito dite Prior. 44 —| 94 
dito dito II. Em... f 5 — 92} 
Krakau-Oberschlesische, ... . . e - — 
Düsseldork- Elberfelder 4 1 641 
9 — 3 ‘ — — 
agdeburg-Halberstädter. wu —1 185 
ito Wittenberger 4 — m 
dito dito Prior. 44 — ] _ 
Niederschlesisch- Märkische 4 1 86 
dito dito Prior. 4 — 84 
dito Prior. I. u. II. Ser, 4 al = 
dito Prior. III. Ser. 4 844 — 
dito Prior, IV. Ser., 2 92 
ee. eee 
dito S „ 
Oberschlesische Litt. 44. Ey 445 
dito Tate B. eriig 34 | 124 | 1% 
Prinz Wilhelms (St.-V.) 5 4 = 
Rheinische. 2 
dito (St.) Prior. n — En 
Ruhrort-Crefelder, , , . — 44 — 
Stargard-Posener Be; 1 753 
Enüringer... 20 0 02 4 4 844 
dite Prior, . 3 5 5 j R RE 4 2 
Wilhelms-Bahn de: Bi 10 li 2 


mirt und Verkäufer zurückhaltend, weshalb K — 
Endes der Börse, nach Eingang benliger schlechten 
Hamburg in beiden Sichten, London und Petersburg 


höher, Amsterdam in beiden Sichten und Wien niedriger, letztere Devise 2 pCt. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pu. 


in Poſen. 


